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Tageschronik.
Du der ſind Zeppeline über der Nordſee beobachtet

worden.
Die Kohlennot in Petersburg ſteigt von Tag zu Tag.
Die Beſchädigungen der Angriffsflotte bei den Darda-

ſtellen ſich als viel größer heraus, als zuerſt ver-
autete.

Ein großer ruſſiſcher Kreuzer ſoll ſchwer beſchädigt vor
Sewaſtopol liegen.

„Prinz Eitel Friedrich“ ſoll auf Erſuchen des Komman
danten in Amerika interniert werden.

Botha ſoll in Dentſchſüdweſt bis Kamas vorgerückt ſein.
Die ſerbiſchebulgariſche Kriſis beginnt bedrohliche For

men anzunehmen.
Die japaniſch- chineſiſchen Verhandlungen ſcheinen zu

einem friedlichen Refultat zu führen.
Die italieniſch- öſterreichiſchen Verhandlungen ſollen in

die entſcheidende Phaſe getreten ſein.
5520 Geſchütze ſind bis Anfang März von

Truppen erbeutet worden.
Venizelos will vom politiſchen Schauplatz abtreten,

unſeren

e m

Die Entwickelung der deutſ chen
Hoziuldemokratie-

Der Parteiſtreit innerhalb der Sozial-demokratie iſt lebhafter als je. Keinesfalls aber
wird aus den Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der
ſozialdemokratiſchen Partei auf irgend eine nachhaltige,
ſein eigentliches Weſen wandelnde Veränderung der
Grundfätze und Grundlehren des Sozialismus geſchloſ
ſen weden dürfen. Zu einer ſolchen irrigen Meinung
darf man ſich auch nicht etwa dadurch verleiten laſſen,
daß in der ſozialdemokratiſchen Parteilitergtur ſelbſt der
„Parteizuſammenbruch“ dieſen Titel trägt z. B. eine
eben im Vorwärts-Verlage erſchienene Schrift von
Heinrich Cunow, „ein offenes Wort zum inneren Par-
teiſtreit“ zum Gegenſtand umfangreicher Erörterun-
gen gemacht wird. Denn alles, was die Parteigenoſſen
inander vorzuwerfen haben, kann nicht darüber
hinwegtäuſchen, daß nach der Auffaſſung des füh-
enden Parteiorgans die elementaren Grund-
lagen der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen und Ziele
u n verändert zu bleiben haben.

Nur ein Beweis für viele, die ſich mühelos beibrin-
gen ließen. In einer Beſprechung der vorerwähntenSchriſt von Cunow erklärt G. égſte in im „Vor-
wärts“: „Die wirkliche Frage, um die es ſich heute bei
dem Streit um die Fraktionspolitik handelt, iſt tatſäch-

lich die, ob die ſozialdemokratiſche Partei in
n der fe Erfolge zu erſtreben ſuchen ſoll
in der früheren Weiſe oder durch Entgegenkommen
gegenüber den Bedürfniſſen des Militarimus und des
gmnperalismus“. Das Gleiche hat Ed. Bernſtein in
tinem im „Vorwärts“ veröſfentlichten Artikel „Ver-

ſtehen wir uns?“ in folgender Weiſe ausgeſprochen:
as Vertrauen der Arbeiterdemokratien des
luslandes uns zu erhalten vder, wo es verloren ge
hangen iſt, wiederzugewinnen, iſt auch ein deutſches In
kereſſe. Das ſollten namentlich diejenigen Parteien be-
reifen, die den demokratiſch gerichteten bürgerlichen
riberalismus vertreten. Bernſtein will nicht nur mit der
Kraft der deutſchen Sozialdemokratie an den bisherigen
Aufgaben und Zielen weiter arbeiten, er will auch
völlig unbelehrt durch die Erfahrungen des Krieges und
richt im mindeſten berührt von der Tatſache, daß die
ans öſiſche n ſozialiſtiſchen Miniſter Sembat und
uesde durch ſtürmiſchen Beifall ſich einverſtanden er-

lärten, als der franzöſiſche Miniſterpräſident Viviani
e Unterwerfung und ZerſtückelungSeutſchlands als das Kriegsziel des Dreiver-
an 2 S r ages bezeichnete! die „Arbveiterdemokratien des
uslandes“, alfo die „NRote Jnter nationaletraurigen Angedenkens zitr Mitarbeit heranzun-

ziehen.

Sonnabend, den 10. April 1915.

Wir wiſſen ſomit, wohin die Reiſe gehen ſoll, wenn
dieſe Richtung in der deutſchen Sozialdemokratie die
Oberhand behält. Wohl fehlt es nicht an Parteiführern,
die jetzt als unerläßlich die Forderung bezeichnen, daß
die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ihre vor dem
Kriege eingenommene Haltung gegenüber den An-
forderungen für die Wehrmacht des Reichs

dieſe Anforderungen im weiteſten Sinne gedacht
nach dem Kriege nicht wieder einnehmen dürfe. Soeben
hat der ſozialdemokratiſche Reichstasabgeordnete Heine
in dieſem Sinne erneut ſeine Stimme erhoben; in be-
zug auf das Verhalten ſeines Parteigenoſſen Lieb-
knecht, der mit einigen 30 andern Genoſſen den Reichs-
etat und den Kriegskredit für 1915 abgelehnt hat, ſchreibt
Heine in der Frankfurter Zeitung: „In der Tat, wenn
alle Deutſchen ſo handelten wie Liebknecht, wenn keine
Mittel zur Führung des Krieges bewilligt würden, wenn
das deutſche Volk mit Liebknecht in dem Krieg einen
Raub- und Eroberungskrien Deutſchlands ſähe, den je-
der Deutſche verabſcheute, ſo hätten die Feinde Deutſch-
lands gewonnenes Spiel. Die Folge wäre nicht ein eh-
renhafter Friede, ſondern die Niedermetzelungun-
ſeres Heeres, die überſchwemmung deut-
ſchen Gebietes mit Ruſſen, Franzoſen, Jn-dern und Negern ſamt allen grauenhaften Folgen
ſolcher Juvaſion. Das Ende aber wäre wirtſchafk-
licher und kultureller Verfall, allgemeines
Elend, Auswanderung und neue Kriege, um bie
Schmach zu ſühnen und dem deutſchen Volke wieder die
Möglichkeit einer nationalen Exiſtenz zu verſchaffen.“

Die von Heine vertretene Richtung fordert alſo we-
nigſtens für die auswärtige Politik, für die Mittel zu
ihrer Aufrechterhaltung und Durchführung eine gründ-
ſätzliche Abkehr von dem bisherigen Standpunkt der Par-
tei in Budget und Rüſtungsfragen. Jn dieſem
Punkte muß zunächſt die Entſcheidung fal-
len, die Entſcheidung darüber, ob die deutſche Sozialde-
mokratie wenigſtens inſoweit auf ſtaatseraltenden Bo-
den herübertreten will, daß ſie in Gemeinſchaft
mit den übrigen Parteien die Exiſtenz des
Vaterlandes ſichern hilft. ohne deſſen Beſtand
und Schutz ſie ſelbſt nicht exiſtieren könnte.

Pon den Kriegsſchauplätzen
Nus dem Weſten

Die Kämpfe zwiſchen Maas und Moſel.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns
geſchrieben:

Bereits der Bericht vom 6. April zeigte, daß es ſich
bei den Kämpfen zwiſchen Maas und Moſel nicht um
eine zu ſammenhängende Schlacht, in dem ganzen, beinahe
100 Kilometer ausgedehnten Abſchnitt handelt. Einzelne
räumlich getrennte Teile der geſamten Stellung bilden
abwechſelnd die Angriffspunkte der Franzoſen, und nur
der Gedanke einer beiderſeitigen Umfaſſung der deutſchen
Linie gibt den einzelnen Kämpfen den inneren Zuſam-
menhang.

Das Ergebnis des 6. April war, daß alle franzöſiſchen
Augriffe nordöſtlich und öſtlich Verdun ebenſo wie die
Vorſtöße auf dem Südflügel zuſammengebrochen waren.
Einen kurzen Erfolg der Frauzpſen auf der Combres-
Höhe glichen die Gegenangriffe unſerer Jnfanterie aus,ſo daß die Höhe am Abend in deutſchem Beſitz blieb.

Die Nacht zum 7. April verlief hier nach dieſen ſchwe-
ren, für den Gegner ſehr verluſtreichen Kämpfen ruhig.
Dagegen wurden die deutſchen Stellungen auſ dem Süd-
flügel zwiſchen Flirey und der Moſel während der gan-
zen Nacht unter ſchwerem franzöſiſchen Artilleriefener
gehalten, das von unſerer Artillerie durch einige erfolg-
reiche Fenerüberfälle erwidert wurde. Dieſes Artilſlerie-
feuer dauerte den ganzen 7. April an. Am frühen Vor-
mittag wurde hier ſtarke Beſetzung der Schützengräben
und die Verſammlung von Reſerven dahinter erkannt,
und gegen 9 einhalb Uhr vorinitiogs begannen Angriffe
dieſer Kräfte gegen das Bois Mori Viermalv

V vin rtaroe.

e M r z I r Iſtürniten ſie gegen unſere Sielungen vor, un jedesma:
mit ſchweren Verluſten zurückgeworfen zu werden.
Haufen von Gefgſlenen türmten ſich vor unſeren Grä-

23 3 c u n c 53ben. Hſtlich des Bois Mort- Mare ſcheiterten über
das offene Gelände uuternommene franzöſiſche Angriffe

0442 11 Sr. z ar W p t abereits in der Eniſtebung in unſerem Artilleriefener,
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155. Jahrgang.

während ſie links davon im Prieſterwalde bis an unſere
Stellungen gelangten, um hier im Feuer zu enden.

Im Bois d'Ailly gelang es einem von Bayern
unternommenen Angriff, bis in die franzöſiſchen Stel
lungen einzudringen und die Gräben zu nehmen. Dieſe
wurden nach ihrer Zerſtörnng aufgegeben, da ihr Beſitz
taktiſchen Wert im Rahmen unſerer Stellung nicht hat.

Am Nordflügel wurde die Combres-Höhe am 8.
vom frühen Morgen an mit ſchwerem Artilleriefeuer be
legt. Vormittags entſpannen ſich auch hier wieder Jn-
fanteriekämpfe, zunächſt mit wechſelndem Ausgang, bis
nachmittags als Enderfolg alle Gräben in unſerer Hand
blieben, worauf die Franzoſen von neuem das Artil-
leriefener dorthin lenkten. Jm Laufe des Nachmittags
dehnte ſich das Artilleriefeuer gegen unſere nördlich an
die Combres-Höhe anſchließenden Stellungen in der
Woevre-Ebene aus. Ein dort auch am 8. wiederum
mit ſtarken Kräften unternommener ausgedehnter fran-
zöſiſcher Angriff brach in unſerem Feuer zuſammen. Der
Tag endete mit einem deutſchen Erfolg auf al-
len Teilen der Front.

Zeppeline über der Nordſee.
Haag, 8. April. Nach Amſterdamer Blättermeldun-

gen flogen geſtern zwei Zeppeline nördlich von
Schiermonnikovog über die Nordſee.

Wie Freuch die franzöſiſchen Feſtungen beſichtigte.
Jetzt, da Freuch den Oberbefehl des engliſchen Heeres

in Frankreich hat, erhält ein Vorgang Bedeutung, der ſich
vor drei Jahren ereignete, ohne damals in Deutſchland
richtig gewürdigt worden zu ſein. Wir haben ſchon mehr-
fach erſahren, daß unſere Feinde den Krieg ſehr zeitig ge-
rüſtet haben. Wir wiſſen von den Mobilmachungen des
ruſſiſchen Heeres im Frühling 1914, wir wiſſen von der
Niederlegung engliſcher Munition in belgiſchen Feſtungen,
und jetzt erfahren wir, daß ein General bereits die Kriegs-
oröder für Maubeuge im Jahre 1914 erhalten hatte. Zum
Krieg wurde tatſächlich ſchon in vollem Umfange im Jahre
1912 gerüſtet, da man die Abmachungen zwiſchen Frankreich
un England wohl mit Recht als Kriegsrüſtung bezeichnen
darf.

Eines Tages ſtattete General French in Paris einen
Beſuch ab. Es war ungefähr zur ſelben Zeit, als General
Joffre nach Rußland fuhr. Der Pariſer Beſuch wurde an
die Oſtgrenze ausgedehnt, wo French die Feſtungen Ver-
dun, Toul und Epinal ſowie den ganzen Feſtungsgürtel
bis Belfort herunter beſichtigte. Schon damals wurde in
mehreren Zeitungen dieſer Beſuch als höchſt auffällig be-
zeichnet, wenn auch niemand ahnen konnte, daß es ſich um
eine der furchtbarſten Kriegsverſchwörungen der Welt han-
delte. Zwar haben die Engländer bei Anfang des Krieges
erklärt, daß ſie nicht zur Teilnahme am Krieg verpflichtet
ſeien. Dieſe Beſuchsreiſe des Generals Freuch zwei Jahre
vor Ausbruch des Krieges zeigt aber deutlicher als alle
Worte, wie die Engländer in Wirklichkeit ſtets die Abſicht
hatten, Frankreich mit Heeresmacht zu unterſtützen, um
Deutſchland zu demütigen. Man bedenke nur, was es
heißt, einen fremden General in den Feſtungen herumzit-
führen und ihm ſo die genaue Kenntnis der Feſtungswerke
zu verſchaffen.

Dieſe Tatſache allein zeigt die Kriegsabſicht der Eng-
länder und Franzoſen. Noch auffälliger wird dieſer Vor-
gang durch die ungefähr gleichzeitige Reiſe Joffres nach
Rußland. Denn ſeltſamerweiſe hat Joffre auch hier die
Feſtungswerke an der deutſchen Grenze beſichtigt. Von Zu-
fälligkeiten wird man wohl unter dieſen Umſtänden nicht
mehr reden können. Heute, da dieſe Vorgänge einen ganz
beſonderen Charakter erhalten, verlohnt es ſich darum, die
Erinnerung an ſie aufzubringen.

Aus dem Oſten
Die Lage in den Karpathen.

Wien, 8. April. Aus dem Kriegspreſſequar-
tier wird gemeldet: Mitte März trat die große, nun
ſchon ſeit dem 25. Januar währende Karpathenſchlacht
durch das Anſetzen mächtiger ruſſiſcher Maſſen zu einem
Vorſtoß über den Karpathenwald in eine neue Phaſe.
Sowohl in der Dukla-Senkung als auch im Raume
zwiſchen Lupkower und Uzſoker Paß nunternah-
men die Ruſſen unaufhörliche Angriffe, fortwährend die
ungeheuerlichſten Kampfverluſte durch hinten bereitge-haltene Erſatzformationen erſetzend und in jüngſter Zeit
auch die vor Przemyſl freigewordene Einſchließungsar-
mee in das gewaltige Ringen werfend. Den mit Richt-
achtung des Menſchenmaterigls an der ganzen Front
vorgetriebenen Angriffen waren naturgemäß Einzeler-
ſolge beſchieden, dnch erzielte der nun ſchon in die vierte
Woche währende grimmige Kampf keineswegs das Er-
gebnis, daß die Ruſſen ſich in den Beſitz jener Stellungen



hätten ſetze n, enen ſie unſer Ende Jannärhätten ſetzen können, aus denen ſie unſ z
onnener Angriff wütendſter Gegenwe nab

i e Gegenſtöße und der Ungunſt eines abnorm ſtren
en Winters vertrieben hatte. Vom Uzſoker Paß ange
ngen, iſt der ganze i Afe Teil des Karpa-

henwalkes, obwohl die Ruſſen auch hier namentlich
m Oportale heftige An vortrieben, in unſerem

e ſitz. Auch weſtlich Uzſoker Paſſes bieten ihnen
d Truppen auf den erſten diesſeitigen Kämmen und

ücken Widerſtand. Im Laborczalale und im Ge
iete der Dukla depreſſion iſt der erſte Mitte März be

gonnene Verſuch eines Durchbruchs unſerer Front m n-er ſchweren ruſſiſchen Verluſten geſchei-
tert. Auch das neuerliche Anſetzen eines mächtigen
Vorſtoßes vermochte unſere Front nicht zu durchbrechen,
und erſt in den jüngſten Tagen hat unſer Gegenſto ß
öſtlich des Laborczatales dem feindlichen Anſturme
nicht nur Einhalt geboten, ſondern den verbündeten
Waffen einen bedeutungsvollen Erfolg ge-
bracht, deſſen Umfang ſich in der großen Zahl von Ge-
fangenen, erbeuteten Geſchützen, Maſchinengewehren und
zahkreichem Kriegsgerät ausſpricht.

Der bſterreichiſche Generalſtabsbericht.
Wien, 8. April. Amtlich wird verlautbart: Die im

Abſchnitt der Oſtbeskiden ſeit Wochen andauernden
hartnäckigen Kämpfe haben in der Schlacht während
der Oſtertage ihren Höhe punkt erreicht. Ununter-
brochene ruſſiſche Angriffe, hauptſächlich beider-
ſeits des Laborezatales, wo der Gegner den größ-
ten Teil der vor Przemyſl freigewordenen Streitkräfte
einſetzte, wurden unter ganz bedeutenden Verluſten des
Feindes in dieſen Tagen zurückge ſchlagen. Gegen-
angriffe deutſcher und unſerer Truppen führten auf den
Höhen weſtlich und bſtlich des Tales zur Eroberung
mehrerer ſtarker ruſſiſcher Stellungen. Wenn
auch die Kämpfe an dieſer Front noch nicht ihr Ende er-
reicht haben, ſo iſt doch der Erfolg der Oſterſchlacht, die
an 10 000 un verwundete Gefangene, zahlrei-
ches Kriegsmaterial einbrachte, ein unbeſtrit-
tener. Hſtlich des Laborczatales wird im Waldòge-
birge in einzelnen Abſchnitten heftig gekämpft. Jn
Südoſtgalizien ſtellenweiſe Geſchützkampf. Jn
Ruſſiſch-Polen und Weſtgalizien verhältnis-
mäßig Ruhe.

Kohlennvt in Petersburg.
Petersburg, 8. April. Der Petersburger Stadt-

hauptmann hat bekanntgegeben, daß vom 3. April a.
St. abends die Straßenbahnen in Petersburg aus
re an Kohle den Betrieb einſtellen müſſen.
Der Eiſenbahnminiſter habe zwar hunderttauſend Pud
Kohlen verſprochen, dieſe würden aber nur ſieben Tage
reichen, wonach der Betrieb von neuem eingeſtellt werden
müßte. Für die Waſſerleitung ſind Kohlen nur bis An-
fang Mai vorrätig, für die Krankenhäuſer bis
zum Juni. Man iſt hier der Üüberzeugung, daß ſich dieZufuhr von Kohle in Zukunft noch ſchwieriger
geſtalten werde und eine Beſſerung dieſer Zuſtände
nicht zu erwarten ſei.

Der türkiſche feldzug
Zwei weitere Schiffe der Verbündeten vor den

Dardanellen ſchwer beſchädigt.
Berlin, 9. April. Aus Konſtantinopel meldet

die „Frankf. Ztg.“: Zuverläſſig verlautet aus der Bucht
von Mudros, daß auch der engliſche Kreuzer
„Dartmouth“ und das franzöſiſche Kriegs-
ſchiff Leon Gambetta“ beim Angriff auf die Dar-
danellen ſchwer beſchädigt worden ſind. Der erſt-
genannte Kreuzer ſei von zwei Tendern umgeben, die
mit voller Kraft Waſſer auspumpten.

Landungsverſuch in den Dardanellen abgeſchlagen.
Konſtantinopel, 8. April. Das Hauptquartier teilt

mit: Ein Teil der feindlichen Flotte verſuchte ge-
ſtern, nachdem etwa 20 Grangten gegen die Station
Dragodina bei Enos abgefenuert worden waren, in
n arken Truppen an Land zu bringen. Unſere
chwachen Küſtenwachen genügten, um den Feind zu ver

jagen. Auf den anderen Kriegsſchauplätzen hat ſich
nichts Beſonderes ereignet.

Die Dardanelen-Landungstruppen tatſächlich in
Alexandrig.

Rom, 8. April. Tribunga meldet aus Athen: 25000
Mann der Dardanellen- Expedition ſind ge-
ſtern unter General d'Amade nach Egypten abge-
gangen. Jn Muhdros ſind nur ungefähr 5000 Mann ge-
blieben, die ſich zur Hälſte aus Senegaleſen, zur ande-
ren Hälfte aus Auſtraliern zuſammenſetzen. Ein fran-
zöſiſcher Leutnant erklärte, das Expeditionskorps hätte
nicht vollkommen in Mudros ausgeſchifft werden kön-
nen, da es in Mudros an Trinkwaſſer mangele. Die
Pferde ſtarben, da die hygieniſchen Verhältniſſe ſehr
ſchlecht waren. Man ſah voraus, daß die Wartezeit
der Truppen auf Lemnos ſehr groß geweſen wäre und
beſchloß daher, ſie in Egypten auf die Wiederaufnahme
der Operationen gegen die Dardanellen warten zu laſ-
ſen, die nur bei vollkommenem Zuſammenwirken der
Land- und Seeſtreitkräfte ſtattfinden werde. Die auf
Lemnos zurückgebliebenen Streitkräfte ſtehen unter
dem Befehl des Generals Beguvanne. Admiral Gue-
pratte inſpizierte Lemnos und die dortigen Lager am
4. April. Die Tatſache, daß die Soldaten große Röhren
zum Bau einer Waſſerleitung legen, und der Bau eines
Hoſpitals laſſen vermuten, daß die Verbündeten denPlan
aufrechtlalten, Lemnos als Operationsbaſis zu benutzen.

Ein engliſches Kanonenbosot ſchwer beſchädigt.
Konftantinopel, 8. April. Nach dem Bericht des

Hauptquartiers hat ſich geſtern auf den verſchie-
rn Kriegsſchanplätzen nichts Nennenswertes ereig-
net.

Nach aus ſicherer Quelle eingetroſſenen Privatmel-
dungen aus Bagdad eröffnete ein Motorboot des
türkiſchen Wachtdienſtes am Euphrat von Sonjaff aus in

mit
Kilomekern das Feuer gegen ein großes engliſches,

er Artillerie beſtücktes Kanonenboot. Das
Schiff erhielt zwanzig Treffer, die einen Brand im Ma-
ſchinenranm verurſachten und auch andere Teile beſchä-
digten, ſo daß es ſich nur mit Mühe und mit Hilfe an
derer engliſcher fſe zurückziehen konnte. Man
gebe daß auch die Beſatzung große Verluſte erlitten
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Neue Verluſte der ruſſiſchen Flotte.
Berlin, 8. April. Die Tüch. Tagesz. meldet aus

Rotterdam daß Nachrichten aus Sewaſtopol einge-
troffen ſind, denen zufolge ſeit einigen Tagen im H g-
en von Sewaſtopolein großer, ſchwer beſch ä-
igter ruſſiſcher Kreuzer liegt. Ferner ſei ein

mit der Beſtimmung nach Serbien abgegangener
Transportdampfer, der mit Munition beladen
war, auf eine Mine geſtoßen und geſunken. Auch der
Transportdampfer „Peter der Große“ iſt
unweit von Batnm geſunken. t

Der Rechenfehler der Dreiverbanditent,
Nach der Turiner „Stampa“ haben die Dreiverbänd-

ler wahrſcheinlich im Vertrauen auf die Verſprechun-
en ihres Soldknechts Venizelos mit aller Beſtimmt-de auf die Mitwirkung griechiſcher Landungstruppen bei

em Dardanellenangriff gerechnet, aber auch die Mitwir-
kung Bulgariens, die ſie durch griechiſche Vermittelung
zu erlangen hofften, als ziemlich ſicher in Rechnung ge
zogen. Nach dem Fehlſchlag dieſer Hoffnung ſoll ziem-
liche Ratloſigkeit herrſchen. Wenn der Dreiverband den
Angriff auf die Meerengen als hoſſnungslos aufgibt oder
ihn erfolglos wiederholt, ſo iſt das Preſtige namentlich
Englands auf lange Zeit heillos ramponiert.

Die Mannſchaft der „Einden“ in Lid (Arabien).
Konſtantinopel, 8. April. Die tapfere Mannſchaft

der „Emden“, die nach ihrer Ankunft in Hodeida
einige Wochen Aufenthalt auf dem geſunden Hochplateau
von Sana nehmen mußte, iſt nach einer Drahtung des
Kommandeurs der Armee gegen Egypten, Dſchemal
Paſcha, am 27. März auf dem Seewege in dem arabi-
ſchen Hafen Lid eingetroffen. Die Mannſchaft der „Em-
den“ wurde überall von den türkiſchen Behörden und
der Bevölkerung brüderlich aufgenommen. Jhre Wei-
terbeförderung geſchieht jetzt auf dem Landwege.

Die Ruſſen „erobern“ ihre eigenen Geſchütze.
Konſtantinopel: 8. April. Die Agence Milli teilt

mit: Die Ruſſen erklären in ihrem amtlichen Bericht vom
1. April, daß ſie an der kaukaſiſchen Front zwei
Geſchütze erbeutet haben. Dieſe Geſchütze ſind aber zwei
unbrauchbare, kürzlich den Ruſſen abge nommene
Feldgeſchütze, die wir unbrauchbar gemacht und
vor Artwin wegen des ſchlechten Zuſtandes der Straßen
zurück gelaſſen haben.

Von den Kolonien und ülberſee.
Botha rückt in Deutſchſfüdweſt vor

Kapſtadt, 8. April. (Meldung des Reuterſchen Bü-
ros.) Die Uniontruppen ſind, ohne Widerſtand zu fin-
den, von Warmbad längs der Eiſenbahn vorgerückt
und haben die Stationen Kalkfontein und Kamas
dreißig und ſechzig engliſche Meilen nördlich von Warm-
ad) beſetzt.

Ein deutſcher Offizier im engliſchen Zuchthaus.
Als die Englnäder Deutſch-Samva beſetzten,

wurde bekanntlich ein Teil der Kolonialbeamten als Ge-
fangene nach Neu-Seeland gebracht. Der Regie-
rungslehrer Pfeil, der zugleich Reſerveoffi-
zier iſt, verblieb in Sampa. Er verſuchte, wie jetzt aus
San Franzisko gemeldet wird, nach Deutſchland zu ent
kommen, um ſeine Kraft in den Dienſt des Vaterlandes
zu ſtellen. Der nächſte neutrale Hafen von Samoa iſt
der von Pago-Pago auf Amerikaniſch-Samog. Die-
ſer Hafen war das nächſte Ziel des deutſchen Offiziers.
Da ſeine Flucht ſofort entdeckt wurde, erfolgte ſeine
Verhaftung, ehe er in Pago-Pago amerikaniſchen Bo
den betreten hatte. In dem gegen ihn eingeleiteten Ver-
fahren wurde er zu 5 Jahren Zuchthaus verur-
teilt. Wenn der Vollzug dieſer furchtbaren Strafe in
den Tropen durchgeführt würde, ſo wäre das gleichbe-
deutend mit einer langſamen Ermordung.

Wir ſind begierig, ob die Reichsregie-
rung dieſe Nachricht zu den Akten legen
vder welche Vergeltungsmaßnahmen ſie
treffen wird!

„Prinz Eitel Friebrich“ interniert?
Waſhington, 8. April. (Reuter.) Der Kommandant

des Hilfskreuzers „Prinz Eitel Friedrich“ hat der Zoll-
behörde von Newport Neivs mitgeteilt, er wünſche, daß
das Schiff interniert werde. Er ſei dazu genötigt, weil
die Unterſtützung, die ſein Entkommen ermöglicht hätte,
nicht eingetroffen ſei. Der Hilfskreuzer ſoll in der Ma-
rinewerft von Norfolk interniert werden.

Die Beſtätigung dieſer Reutermeldung bleibt abzu
warten. Ganz unwahrſcheinlich dürfte ſie nicht ſein, da
nicht weniger wie 9 feindliche Kreuzer dem bra-
ven Schiffe von Newport News auflauern.

Ein Erfolg der Belgier im Kongoſtaate?
Haag, 8. April. „Daily News“ zufolge, iſt der Er

folg der belgiſchen Streitkräfte, denen es an-
geblich gelang, deutſche Kolonialtruppen nördlich des Ki-
wuſees aus dem Gebiete von Belgiſch-Kongo auf Deutſch
Oſtafrika zurückzudrängen, darauf zurückzuführen, daß
eine Vereinigung der belgiſchen mit engliſchen
Streitkräften aus Uganda (Fort Rodöy und Fort Alice)
erfolgte. Nachdem jetzt die belgiſche Eiſenbahn von Ca-
balo am Lualabafluß den Tanganjikaſee erreicht hat, hoffe
man auf belgiſcher Seite, weitere Kampfhandlungen ge-
gen Deutſch- Oſtafrika unternehmen zu können.ein weiteres Zuſammenwirken belgi
Kolonialſtreitträfte geplant.

Es ſei
cher und engliſcher

der Gegend von Körnä Als eiſer Entfernung von drei
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wald“ in Portories.
Wie „Central News“ aus

s

gt on meld
ibt die deutſche Botſchaft t W der

Regi wurde, den Fall
ers „Odenwald“ zu unterſuchen. W
ieſer Dampfer im Hafen von Portorico f

otſchaft erklärte, daß der Dampfer
rend er unter Volldampf fuhr, drei Minuten
beſchoſſen wurde, ohne daß ein blinder
nung es ſchuß vorausgegangen wäre. Nur einem giig
lichen Zufall ſei es zu danken, daß keine Menſchenleh

verloren gingen. enÜber den Aufſtand in Singapore
verlautet noch. IJndiſche Soldaten hatten bereits ſrüge
erzählt, daß ſie keinen Aufſtand gegen England anzeteh
wollten, aber zu den Waffen greifen würden, wenn
ihnen zumute, an die Front zu gehen. Als Mohamm.
daner, n ſie, würden ſie unter keinen Umſtänden ge
gen die Bundesgenoſſen des „Großherrn“ in Konſton
tinopel kämpfen. Auch in Rangvon und Kalkutte
iſt es aus demſelben Anlaß zu Meutereien gekommen
Erzählungen indiſcher Soldaten zufolge ſind alle
Glaubensgenoſſen in Jndien von den glei
chen Gefühlen beſeelt. Aus dem Jnternierungs.lager flüchteten in der Nacht der Chef der Firma Veln
Meier u. Co., Diehn, und der Offizier der „Emden
Lauterbach mit achtzehn Landsleuten. Die meiſten
von ihnen ſind nach einer abenteuerlichen Fahrt. wohg
ſie nach Weſten abgetrieben wurden, auf hol n
Gebiet gelandet.

Japan und China.
Amerika und Japan.

Tokio, 8. April. Offiziöſe Blätter deme
ſchieden, daß die amerikaniſche Regiern
gen die japaniſchen Forderungen in der Mandfchite
proteſtiert habe. Ein japaniſches Geſchwader
wurde nach Schanghai geſandt, um die dortigen 95.paner gegen Exzeſſe und Plagrome des chineſiſchen ſh.

bels zu ſchützen. Der japaniſche Geſandte in Le
king verlangt von der chineſiſchen Regierung energſe
Maßnahmen gegen die Boykottierung ja pani
ſcher Waren, die beſonders nachdrücklich in Pekh,
Schantung, der Mandſchurei und im Yangtſegebiet di
geführt worden iſt.

Ching nimmt die japaniſchen Forderungen an.
Genf, 8. April. Der Pariſer „Herold“ meldet aus

Peking: Infolge Widerſtandes des Parlamentsaus-
ſchuſſes gegen die japaniſchen Forderungen vertagte Jn-
anſchikai die Sitzungen des Ausſchuſſes und unter
zeichnete die Annahme der erſten 22 Forderungen Ja-
pans.

Japaniſche Schiffsverluſte.
Das japaniſche Handelsminiſterium veröffentlicht

nach den „Basler Nachrichten“ eine Zuſammenſtellung
wonach durch deutſche Kaperkreuzer 14 japaniſche
Handelsdampfer verloren gingen; darunter
gegen Mitte März.

Die Nentralen.
Die ſerbiſch-bulgariſche Kriſis.

Mailand, 8. April. „Jtalia“ bringt Alarmnachrich
ten aus Sofia. In Telegrammen, die die bulgariſche
Zenſur paſſiert haben, wird dem Blatte die Lage zwis-
ſchen Bulgarien und Serbien als äußerſtkritiſch bezeichnet. Die bulgariſche Regierung hat da
nach am 2. April von Serbien eine endgültige Erkläs
rung darüber gefordert, daß Serbien keine ferneren Ge
walttaten gegen die Bulgaren in Nenſerbien
mehr zulaſſen werde. Die Erklärung der ſerbiſchen Re
gierung ſei bis zum 12. April erbeten. An letzteren
Tage findet in Sofia unter dem Vorſitz des Königs
eine Miniſterrat ſtatt.

Schwediſchfinniſche Eiſenbahnverbindung?
Kopenhagen, 8. April. Aus Stockholm wird ge

meldet: Auf Anregung der ſchwediſchen Regie
rung ſind geſtern in Stockholm Vertreter der ſchwed
ſchen und ruſſiſchen Staatsbahnen zu einer Beratung zu
ſammengetreten, deren Gegenſtand die Herſtellung e
ner dauernden Verbindung zwiſchen dern ſchwediſchen
und ſinniſchen Eiſenbahnnetz ſüdlich Haparanda bildet
Die Verhandlungen werden beſchleunigt.

Dieſe Mitteilung dürfte mit einem großen Frage
zeichen zu verſehen ſein. Vor dieſer Bahnverbindun
haben ſich die nordiſchen Reiche bislang mit allen Mit
teln zu ſchützen geſucht. Es wäre kaum zu verſteben, wenn
jetzt Schweden die Jnitiative zu ihrer Verwirklichung er
griffen hätte, die lediglich in ruſſiſchem Intereſſe liegen
und eine zurzeit gegen Deutſchland gerichtete Spitze tra
gen würde.
Die Verhandlungen zwiſchen Hſterreich- Ungarn und

Jtalien.
Die „Köln. Zig.“ meldet aus Zürich: Jn der Tu

riner „Stampa“ ſchreibt der Abgeordnete Cir m n
bezug anf die Verhandlungen Italiens mit Sſterrei
Ungarn: Dieſe Verhandlungen ſeien nie ununterbrochen
worden und ſeien jetzt in die entſcheidende Phal
eingetreten. Sie fänden jetzt in Wien zwiſchen den
öſterreichiſchen Miniſter des Auswärtigen Frhrn. u
Burian und dem italieniſchen Botſchafter, dem
zog von Avarna, ſtatt. Nu Feien Angaben r
den Stand der Verhandlungen ſeien jetzt noch mich
zu machen.

Amerikas Entrüſtung gegen England.
Der „Nieuwe Courant“ im Haag veröffentlicht An

ßerungen amerikaniſcher Blätter zu der
genwärtigen politiſchen Lage: Einige Blätter erhe ſt
entrüſtete Anklagen gegen Englands Aber
Deutſchland auf weite Diſtanz zu blockieren. Anden
ſprechen von internationalen Schikanen n
bezeichnen es als eine neue Art von Seera u b. a
rere Blätter ziehen eine Parallele zwiſchen der ieige
britiſchen Kabinettsorder und der von 1807, die zu de
Kriegserklärung im Jahre 1812 führte. nrican“ in NewYork ſagt: Uns ſteht es frei, in derſel c
Weiſe aufzutreten, wie unſere Vorväter. Wir kenKGefehten einer fremden Macht u
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courſe

ſigen Fehler erblicken.
würden, wären
gene Ruſſen, Franzoſen und Briten. rden bald ſpüren, daß ſie einen Fehler begingen, wenn ſie
friedliche Nationen gegen ſich in Harniſch brächten. Die
Amerikaner könnten nicht dulden, daß ihr Handel ver-
nichtet würde, und wenn nichts anderes helfen würde,
nötigenfalls Krieg anfangen.

Viele Blätter befürworten einen energiſchen
Proteſt der Vereinigten Staaten namens der Neutra-
len.

Ob das bei den WilſonTrotteln verfangen wird, er
ſcheint uns noch recht zweifelhaft. Dieſen Lemuren wird
man mit noch viel ſtärkerem Tabak kommen müſſen.

König Konſtantins Antwort an Venizelos.
Athen, 8. April. König Konſtantin hat dem Miniſter

präſidenten und der Regierung den Brief übergeben, den
Venizelos ihm geſchrieben hatte und in dem der ehemalige
Miniſterpräſident den König um ein Dementi der Regie-
rung erſuchte, laut welcher der König Venizelos Abſich-
ten, Kawallg abzutreten, nicht geteilt hätte.
Nachdem darauf ein Miniſterat abgehalten und Miniſter-
präſident Gunnaris vom König empfangen worden war,
iſt die Antwort des Miniſteriums geſtern vormittag Veni-
zelos übermittelt worden. Es verlautet, daß die Regie-
rung ihre frühere Erklärung darin aufrecht-
erhalte.

Athen, 9. April. Venizelos hat ſeinen Pariei-
gängern erklärt, daß er ſich, weil die Regierung. das
Dementi ſeiner Angaben über die Haltung des Königs
zur Abtretung von Kawalla aufrecht erhalte, verau-
laßt ſehe, ſich endgültig von jeglicher Teil-
nahme an der Politik zurück zuziehen.

Derſchiedene Nachrichten,
5510 erbentete Geſchütze.

Verlin, 8. April. Nach Feſtſtellungen im Anfang
März belief ſich die Geſamtzahl der bis dahin im
Oſten und Weſten erbeuteten Geſchütze auf 5510.,
Jm einzelnen haben dazu beigetragen: Belgien etwa 3300
Geſchütze (Feld- und ſchwere), Frankreich 13900, Rußland
850, England 60. Mehrere Hundert dieſer Geſchütze
ſind im Verlaufe des Krieges bei der Firma Krupp und
auch in anderen Fabriken für unſere Zwecke ge-
brauchsfähig gemacht und haben uns ſchon mit der
gleichfalls unſeren Gegnern abgenommenen großen
Menge Munition erfreuliche Dienſte geleiſtet.

Die voranusſichtliche Kriegsbauer.
Die Turiner „Stampa“ veröffentlicht eine Unterredung

mit einem früheren leitenden Staatsmann der
die Anſicht ausdrückt, daß der Weltkrieg nicht bis zum
Wi unter dauer n werde. Frankreich (und dieſe Anſicht
des Exminiſters ſtimmt mit anderen maßgebenden Privat-
meldungen aus Paris überein) könne nicht mehr ſo lange
Widerſtand leiſten, nicht etwa weil es am. Geld, ſondern
weil es an Mannſchaften fehle. Allerdings werdeEngland den Aushungerungskrieg gegen Deutſchland
fo rtſetzen und den Konflikt zu verlängern ſuchen,
aber dieſes Suſtem müſſe die Geduld ſeiner Alliierten er-
müden. Der Miniſter g la u b auch nicht an die For-
elerung der Dardanellen. Den für den Krieg ent-
ſcheidenden großen Zuſammenſtoß erwartet der Staats-

durch den Miß

mann im Sommer, ſo daß die Jahreswende den Frie
den bringen dürfte. Ein Leitartikel der „Fbeg Nazionale“
ſagt, daß der Dreiverband niemals das notwen-
dige numeriſcht Uebergewicht aufbringen werde,
um Ventſchland und Oeſterreich niederzuwerfen.

Ein Tagung der Kriegs-Chirnrgen in Brüſſel.
Brüſſel, 8. April. Auf Einladung des Feldſanitäts-

hefs, Exz. v. Schjerning, fand heute im Muſikkonſer-
vatorium zu Brüſſel eine Kriegschirurgen-tagung ſtatt. zu deren Verhandlungen den Kriegsbe-
richterſtattern der Zutritt gewährt worden war. Ueber
tauſend Kriegschirurgen waren von ſämtlichen Kriegs-
ſchauplätzen erſchienen, um die Erfahrungen der bisheri-
gen acht Kriegsmonate auszutguſchen. Faſt ſämtliche
Leuchten der deutſchen mediziniſchen Fakultät erörterten
in feldgrauen Rocke ihre Spezialgebiete. So ſprach Prof.

Garre über Blutſtillung und Bluterſatz, Prof. Dr.Körte über Bauchſchüſſe, Prof. Dr. Payr über Gelenk-
üſſe und Prof. Dr. Bier über Chirurgie der Gefäße.
Allgemein wurde betont, daß der Krieg uns vor ganz neue
Tragen geſtellt habe. Jm Schlußworte konnte Krz. vonSchierning die Triumphe der Wiſſenſchaft s
nität über die Schrecken des Krieges feiern. Der Raiſer,
der für die Tagung eine lebhafte Anteilnahme bezeigt hat,
antwortete das Begrüßungstelegramm der Kriegschirur-
gen ungemein herzlich.

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich

Die Eröffnung des Elſaß-Lothringiſchen Landtags
Ka geſtern in Straßburg ſtatt im Kaiſerpalaſt, deſſen
zaume in ein großes Lazarett umgewandelt ſind, im gro-
n Saale des Statthalterpalais ſtatt. Dr. v. Dallwitz
lam e Statthalter, eröffnete das reichsländiſche Par-
z t mit einer Anſprache, in der er darauf hinwies, daß
jage Durchberatung des Etats für das nächſte Rechnungs-

in der Hauptſache die Aufgabe der Kammern für die
Das wichtigſte Probbevorſtehende Seſſion beſtehen werde.

lem der Reform der direkten Steuern, in der vorjährigen
Tagung für eine Herbſtſitzung vorbehalten, habe infolge
der äußeren Verhältniſſe vorläufig zurückgeſtellt werden
müſſen. Er ſchloß mit einem Hoch auf den Kaiſer

Die Zweite Kammer hielt am Nachmittag zu
nächſt eine Geſchäftsſitzung ab. Der bisherige Präſident
Dr. Ricklin (Ztr.) wurde nahezu einſtimmig wiederge-
wählt. Zum erſten Vizepräſidenten wurde Abg. Jung
(Lothringer), zum zweiten Vizepräſidenten der Abg.
Böhle (Soz.) beſtimmt. Um 45 Uhr fand eine zweite
Sitzung ſtatt, die vom Präſidenten mit einer Anſprache er
öffnet wurde, der darauf hinwies, daß es für die Elſaß-
Lothringer ein bleibender glänzender Ruhmestitel ſein

wird, der durch nichts verwiſcht noch in ſeinem Glanze ver-
dunkelt werden kann, daß bei der Mobilmachung nicht nur
die zum Kriegsdienſt Verpflichteten vollzählig dem an ſie
gerichteten Rufe folgten, ſondern, daß ſich auch eine ſtatt
liche Zahl von Kriegsfreiwilligen aus unſerem Lande dem
bedrohten Vaterlande zur Verfügung ſtellte. Jn ſeiner
Etatsrede wies der Staatsſekretär Graf von Rödern
darauf hin, daß ſeit Kriegsbeginn ElſaßLothringen der
Schauplatz von Kämpfen geweſen ſei. Aufgabe des Reiches
werde es ſein, die erlittenen Schäden auszugleichen. Die
vom Statthalter eingeleitete Hilfsaktion habe 12 Milliv-
nen Mark ergeben. An der Kriegsgetreidegeſellſchaft habe
ſich ElſaßLothringen mit 250 000 Mark beteiligt. Weiter
führte Graf von Roedern aus, daß das Rechnungsjahr
1913 einen Ueberſchuß von rund 1 100 000 Mark ergeben
habe. Das Jahr 1914 werde infolge des Krieges mit einem
Fehlbetrage von 10 Millionen abſchließen. Der Etat für
1915 ſchließe ab in Einnahme und Ausgabe mit 79 Millio-
nen Mark. Die Bilanzierung erwies ſich nur möglich
durch die Einſtellung einer Anleihe von etwa 9,5 Millionen
Mark. Außerdem ſoll im Etatsgeſetz die Regierung er-
mächtigt werden, Schatzanweiſungen bis zur Höhe von 60
Millionen Mark zu begeben. Der Staatsſekretär ſchloß
ſeine Rede, er wiſſe ſich eines mit dem Landtag darin, daß
dieſer ſich in der Einheitlichkeit und Geſchloſſenheit des
Wollens und Handelns für des Landes Wohlfahrt nicht
übertreffen laſſe durch die Brüder im Felbde,

Ausſchluß Wetterlés aus der Zentrumsfraktion.
Straßburg (Elſ.), 9. April. Die Zentrumsfraktion der

Zweiten elſaß-lothringiſchen Kammer beſchloß einſtimmig
den Ausſchluß des Prieſters Wetterlé aus der Fraktion.
Ferner faßte die Fraktion, wie deren Organ „Der Elſäſſer“
mitteilt, einen Beſchluß, demzufolge das Oberlandesgericht
erſucht werden ſoll, in eine Prüfung der Frage einzutre-
ten, ob die geſetzlichen Vorausſetzungen für die Mitglied-
ſchaft der Zweiten Kammer des elſaß-lothringiſchen Land-
an bezüglich des Redakteurs Wetterlé noch vorhanden
ſeien.

Aus Stadt und Amgebung
Exnennnnug. Dem Regierungsſekretär Grunow hier

iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Charakter
als Rechnungsrat Allerhöchſt verliehen worden.

v. Auszeichnung Superintendent Goebel aus Nie-
derbeung erhielt aus Anlaß ſeines Uebertritts in den
Ruheſtand vom König den Roten Aböler-Orden 3. Klaſſe
mit Schleife verliehen. Superintendent Goebel war 10
Jahre in Niederbeung und voher in Schleuſingen tätig.
Er gedenkt ſeinen Ruheſitz in Koblenz zu nehmen. Die
beſten Wünſche ſeiner Gemeinde begleiten ihn.

Zu den Frühjahrskontrollverſammlungen im Landwehr-
bezirk Weißenfels werden beordert: alle Angehörigen
ber Reſerve, Landwehr, Seewehr 1. u. 2. Aufgebots, Erſatz
reſerviſten, Angehörige des ausgebildeten (gedienten) Land-
ſturms, des ausgehobenen ungausgebilöeten Landſturms,
zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften
und wegen Krankheit oder Verwundung eder aus anderen
Gründen von ihren Truppenteilen beurlaubten Unteroffiziere
Mannſchaften. Die Verſammlungen finden ſtatt: in Merſe-
burg am 15. April, 8 Uhr und 11 Uhr vormittags im
Thüringer Hof“; in Frankleben am 15 April, 2 Uhr

nachmittags im Erbis'ſchen Gaſthof; in Lauchſtebt am
16. April, 9 Uhr vormittags und 1 Uhr nachmittags im
Gaſthof zum Kronprinzen in Zöſchen am 17. April 29 Uhr
vormittags im Frankeſchen Gaſthofe; in Schkeuditz am
17. April, Uhr nachmittags im Gaſthof zur Sonne; in
Kötzſchau am 15. April, ,9 Uhr vormittags im Blume-
ſchen Gaſthof; in Lützen am 19. April, 1 Uhr nachmittags
im Gaſthof zum roten Löwen. Näheres ſiehe in der dies-
bezüglichen heutigen Bekanntmachung.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg, 8. April.

Der Konditor Paul E. ſowie deſſen Gehilfe Kurt St.
und der Lehrling Walter Th. von hier hatten an Sonntagen
der Monate Januar und Februar 1915 ohne Genehmigung
des Königl. Regierungspräſidenten gearbeitet. Aus glei-
chem Grunde waren angeklagt die Bäckermeiſter Guſtav W.
und Otto St. von hier. Es wurden beſtraft: E. mit 10 Mk.
eventl. 2 Tagen Geſängnis, W. mit 6 Mk. oder 2 Tagen Ge-
fängnis und St. mit 3 Mk. eveutl. 1 Tag Gefängnis. Th.
wurde freigeſprochen,

Weiter war der Bäckermeiſter Friedrich R. angeklagt,
1. bei der Bearbeitung von Weizenbrot nicht bis 30
Roggenmehl beigemiſcht zu haben und 2. Roggenbrot von
mehr als 50 Gramm Gewicht verkauſt zu haben, welches
nicht mit dem Datum der Herſtellung verſehen war, Seine
Strafe wurde auf je 15 Mk. eventl. je 3 Tage Gefängnis,
zuſammen 30 Mk. eventl. 6 Tage Gefängnis feſtgeſetzt.

Dienſtmann Wilhelm Z. hier war wegen tätlicher
Beleidigung der Frau Martha Biermann angeklägt; es er-
folgte aber ſeine Freiſprechung.

Weil das Aufwartemädchen Martha T. von hier ihrer
Dienſtherrſchaft Rößner ein rotes Kinderkleid mit Bluſe
und fünf weiße Taſchentücher weggenommen hatte, wurde
ſie mit einem Verweiſe beſtraft.

Der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Arbeiter
Georg M. aus Schnellmannshauſen wurde wegen Bettelns
und Landſtreichens mit 2 Wochen Haft beſtraft; auch wurde
beſchloſſen, ihn nach der verbüßten Strafe dem Arbeits-
hauſe zu überweiſen.

Der Schmied Heinrich Friedrich T. von hier war ange
klagt, am 23. November 1914 den Stationsſchaffner Kappen
beleidigt und geſchlagen zu haben. Das Gericht erkannte
jedoch auf Freiſprechung.

Wegen Landſtreichens

R d

waren angeklagt die ruſſiſchen
Arbeiter Peter P. und Bernhard B., ſowie der Kaufmann
Rudolf M. ans Aſchersleben, letzterer auch wegen Bettelns.
er rt dieſer Angeklagten wurde mit 2 Wochen Haft be
traft.

Der Arbeiter Friedrich W. von hier hatte unbefugt das
Gewerbe eines Stellenvermittlers ausgeübt, dabei auch das
Mietsgeld von 3 Mk. für ein von ihm vermietetes Dienſt-
mädchen dieſem nicht abgegeben, ſondern für ſich behalten.
Wegen des Betruges wurde er freigeſprochen, wegen der
unbefugten Ausübung des Gewerbes eines Stellenvermitt-
lers aber mit 6 Mk. eventl. 2 Tagen Haft beſtraft.

LEetzte Depeſchen
Umfangreiche franzöſiſche Angriffe abgewieſen.

Großes Hauptquartier, 9. April. (Weſt en.) Aus dem
völlig zuſamme ſſenen Drie Grachten an der Yſer wur
den die gier wieder vertrieben. Zwei belgiſche Offiziere, 100
Mann und zwei r r wehre fielen dabei in unſere Hand.
Als Erwiderung auf die Beſchießung der hinter unſeren Stel
lungen gelegenen Ortſchaften wurde Reims, in dem große
Anſammlungen von Truppen und Arlillerie erkannt wurden, mit
Brandgranaten belegt. Nördlich vom Gehöft Beau Sejour
nördlich von Le Mesnil entriſſen wir geſtern den Franzoſen
mehrere Gräben, zwei Maſchinengewehre wurden erbeuntet. Zwei
Wiedereroberungsverſuche e der Nacht blieben erfolglos.
J den Argonnnen mißglückte ein franzöſiſcher Jnfanterie-

ngriff, bei dem die Franzoſen ernent Vomben mit einer betäu
benden Nachwirkung verwandten. Die Kämpfe zwiſchen Maas
und Moſel danuerten mit geſteigerter Heftigkeit an. Die Fran

hatten bei' den wieder r erfolglofen Angriffen die
chwerſten Verlufſte. Jn der oevre-Ebene griffen ſie vor

mittags und abends erfolglos an. Vor Beſitznahme der Maas-
höhen bei Combres ſetzten ſie dauernd neue Kräfte ein. Ein
Angriff aus dem Pelouſewalde nördlich von St. Mihiel
brach an unſeren Hinderniſſen zuſammen. Jm Ailly walde
ſind wir im langſamem Vorſchreiten. Weſtlich Apremont
e ein franzöſiſcher Vorſtoß. Franzöſiſche Angriffe er
ſtarben weſtlich Flirey in unſerem Artilleriefeuer, führten
aber nördlich und nordöſtlich des Ortes zu erbittertem Hand
gemenge, in dem unſere Truppen die Oberhand gewannen und
den Feind zurückwarfen. Nächtliche Vorſtöße der Franzoſen wa-
ren wieder erfolglos. Auch im Prieſter walde gewannen die
er keinen Voden. Ein feindlicher Verſuch, das von unsbeſetzte Dorf Bezange-la-Grande ſüdweſtlich von Cha
t e au Salins zu nehmen, ſcheiterte. Am Sudelkopf wurde
ein Mann des franzöſiſchen 334. Regiments gefangen genommen,
der Dum-Dum-Geſchoſſe bei ſich hatte. Am Hartmannswei-
ler kopf fand nur Artilleriekampf ſtatt.

(Oſt en.) Sſtlich Kalvarja haben ſich Gefechte entwik
kelt, die noch nicht abgeſchloſſen ſind. Sonſt hat ſich an der Oſt
front nichts ereignet. Oberſte Heeresleitung.
Gute Nachrichten von der Oſterſchlacht in den Karpathen.

Wien, 8. April. Die Nachrichten von den Karpa-
then lauten günſtig. Au der Weſtfront haben die
Ruſſen neue Verſtärkungen eingeſetzt, jedoch den Angriff
infolge ſehr ſchwerer Verluſte nicht vortragen können.
Im Laborczatal und öſtlich davon haben wir die
ruſſiſchen Verſtärkungen ausgeglichen und ſchreiten
vorwärts. Die unzähligen ruſſiſchen Lei-chen, auf die wir ſtoßen, laſſen die Verluſte des Feindes
noch viel größer erſcheinen, als bisher angenommen
wurde. Hier dürfte bald eine bedeutſame Wen-
dung zu erwarten ſein. Jn Oſtgalizien wurden
geſtern Durchbruchsverſuche bei Ottinya blutig zurück
gewieſen. Aus Budapeſt wird telegraphiert, daß dort
inſolge der günſtigen Nachrichten aus den Karpathen ge
hobene Stimmung herrſcht.

Türkiſche Offenſive im Kaukaſus.
London, 8. April. Der Petersburger Korreſpon

dent des Standard drahtet ſeinem Blatte: Nach Mel
dungen aus dem Kankaſus hat die türkiſche Armee
von neuem eine ziemliche heftige Offenſive ergrif-
ſen. Der Angriff erfolgte gegen den ruſſiſchen rech-
ten Flügel in der Nähe des kleinen Hafens Khopa,
Die Kämpfe dauern noch an.

Engliſche Streikluſt und Werbepreſſion.
Lonudon, 9. April. Die Londoner Allied Engeneering

Trades verlangen eine Lohnaufbeſſerung von 6 ſh. pro
Woche. Jn Stobs Comp., wo Baracken hauptſächlich für
deutſche Kriegsgefangene errichtet werden, traten die
Bauarbeiter wegen Lohnſtreitigkeiten am Dienstag in
den Ausſtand. Sie wurden durch Soldaten erſetzt.

Daily Mail meldet, einige ſchottiſche Stadtbehörden
und Kreisausſchitſſe weigerten ſich, die Löhne der An-
geſtellten in militäriſchem Alter zu erhöhen.

Die unwirſche öffentliche Meinung in London.
Londoun, 9. Apriſ. Aus den Aeußerungen der Blätter

geht hervor, daß man der Tätigkeit Booth', der von der
Regierung ernannt wurde, um die unbefriedigten Verhält-
niſſe der Jnduſtrie, die Munition herſtellt, zu ſanieren, mit
einer gewiſſen Skepſis entgegenſieht. Die Times ſchreibt
in einem Leitartikel, Booth ſtehe offenbar an der Spitze
einer Kommiſſion des Kriegsamtes, deren Aufgabe es ſei,
mehr Arbeiter für die Herſtellung der Munition zu be-
ſchaffen Er werde alſo Kitcheners Rekrutierungsagenten
Konkurrenz machen. Man ſolle lieber die Unfähig-
keit der Regierung, den Anforderungen des Augen-
blicks gerecht zu werden, tadeln als die Arbeiter.
Für die Maßregeln, auf die bisher Zeit verſchwendet wor-
den ſei, treffe ein Teil der Verantwortung Kitchener, ob-
wohl er die neuen Armeen geſchaffen habe. Die Times
weiſt darauf hin, wie viel mehr Frankreich unter be-
deutend ſchwierigeren Verhältniſſen geleiſtet habe, und
empfiehlt die Zuſtände in der deutſchen Jndu-
ſtrie einer genauen Beachtung, da dieſe durch ihre in-
tenſive Tätigkeit Deutſchland die Fortführung
des Krieges ermögliche.

Attentat auf „Sultan“ Kemal.
Kairo, 9. April. (Reuter.) Geſtern Nachmittag um 3

Uhr wurde auf den „Sultan“, als er den Abdenpalaſt ver-
ließ, um einige Würdenträger zu beſuchen, ein Attentat
verübt. Ein Eingeborener gab einen Schuß auf ihn ab, der
indeſſen fehl ging. Der Attentäter wurde ſofort verhaftet,

Amerika und England.
Rotterdam, 9. April. Der Nieuwe Rotterdamſche Cou-

raut entnimmt der Times folgende Meldung aus Waſ
hington: Die amerikaniſche Regierung kann
die engliſchen Forderungen nicht akzeptie-ren, daß neutrale Verſchiffungen nach neutralen Häfen
ſollen verhindert werden können, wenn die Ladung im
Verdacht ſtehe, für den Feind beſtimmt zu ſein.
England kann, wenn notwendig, die Liſte der unbedingten
Konterbande ausdehnen. Wenn aber England auf die Be-
ſchlagnahme von Ladungen, die keine Konterbande
ſind und nach neutralen Ländern beſtimmt ſind,
beſteht, ſo wird ein ſcharfer Proteſt erfolgen und
wahrſcheinlich eine Bewegung entſtehen, die darin eine
Verletzung amerikaniſcher Rechte erblickt,
die die deutſchen Agitatoren ſehr gut zum Nachteil des bri-
tiſchen Preſtiges ausbeuten könnten. Ein ſolches Kompro-
miß würde natürlich keine Anwendung auf die deutſche
Ausfuhr finden, aber man hofft noch, daß in der Angelegen-
heit der deutſchen Farbſtoffe ein Ausgleich ge
troffen werden kann.
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Amtliche F Anzeiget,
Frühjahrskontrollverſammlungen

im. Landwehrbezirk Weißenfels.

Zu den leſen Frühjahrskontrollverſammlungen werden und
ar nur auf dieſem Wege bveordert;8wa 1, Alle Angehörigen der Reſerve, Landwehr und Seewehr 1. und

2. Aufgebots
2, Alle Erſatz-Reſerviſten.
9. Alle Angehörigen des ausgebildeten (gedienten) Landſturms,

ohne Ausnahme ob zeitig oder dauernd feld- und garniſon-
dienſtunfähig. (D. h. auch ſolche, die eine im Monat Auguſt
1914 vom Bezirkskommando Weißenfels ausgeſtellte Beſcheini-
gung beſitzen, wonach ſie vom weiteren Anfruf des Landſturms
befreit ſind).ſt l Felobenen unausgebildeten Landſturmpflichtigen.
Alle zur Dispoſition ber Erſatzbehörden entlaſſenen Maun-
chaften.6, n wegen Krankheit oder Verwundung zur Erholung oder

aus anderen Gründen von ihren Truppenteilen in den Land-
wehrbezirk Weißenfels benrlaubten Unteroffiziere und Mann-
ſchaften, ſofern ſie marſchfähig ſind.

Zu den nuter Ziffer 1 bis 5 Bezeichneten gehören alle zeitig felb-
und garniſondienſtunſähigen, die danernd garniſondienſtfähigen, die auf
Reklamation zeitig bezw. bis auf weiteres zurückgeſtellten Perſonen, die
zeitig als ganz- oder halbinvalide anerkannten und die dauernd als
halbinvalide anerkannten Unteroffiziere und Mannſchaften, ferner die
auf Zeit anerkannten Rentenempfänger, ſoweit ſie noch nicht aus dem
in ausgeſchieden ſind.Die Ko
Folgen, wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg.
Jn erſehen am 15. April, 8 Uhr vormittags im Thüringer Hof“:

ſämtliche Kontrollpflichtigen aus der Stadt Merſeburg.
Jn er rn am 15. April, 11 Uhr vormittags imämtliche Kontroüpflichtigen

Cröllwitz, Daspig,

m

Schkopau, Corbetha.
In Franukleben am 15. April, 2 Uhr nachmittags im Erbis ſchen Gaſthof

am Bahnhof:
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Atzendorf, Benndorſ, Blöſien,
Frankleben, Geuſag, Körbisdorf, Kötzſchen, Naundorf, Nieder-
beung, Reipiſch, Runſtedt, Oberbeunag, Zſcherben.

In Lanchſtedt am 16. April, 9 Uhr vormittags im „Gaſthof z. Kronprinzen“:
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Lauchſtedt, Biſchdorf, Burg-
ſtaden, Cracaun, Frohndorf, Groß und Klein-Gräfendorf, Klein
Lauchſtedt, Nieder- und Oberclobigeau, Oberkriegſtädt, Raſchwitz,
Reinsdorf, St. Ulrich, Schadendorf, Schotterey, Ströſſen, Unter
Kriegſtädt, Wünſchendorf.

Jn Lauchſtedt am 16. April, 1 Uhr nachm. im „Gaſthof z. Kronpriuzen“:
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Schafſtädt, Gaſthaus frei im
Felde, Niederwünſch, Beuchlitz, Angersdorf, Benkendorf, Hol-
leben, Röpzig, Rockendorf, Paſſendorf, Schlettau, Dehlitz a. B.,
e Milzau, Netzſchkau, Bündorf, Rattmannsdorf, Hohen-
weiden, Neukirchen, Sickendorf.

Jn Zöſchen am 17. April, 8 Uhr vormittags im Frankeſchen Gafthofe:
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Zöſchen, Burgliebenau, Crey-
pau, Kriegsdorf, Löpitz, Löſſen, Pretzſch, Tragarth, Trebnitz, Weg
witz, Zſcherneddel, Wallendorf, Horburg, Dölkau, Göhren,
Günthersdorf, Kleinltebenau, Kötzſchlitz, Maßlau, Möritzſch,
Zſchöchergen, Zweimen.

Jn Schkenditz am 17. April, 2 Uhr nachmittags im „Gaſthof z. Soune“:
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Schkeuditz, Altſc erbitz, Beuditz,
Cursdorf, Ennewitz, Modelwitz, Papitz, Ermlitz, Oberthau, Raß
nitz, Röglitz, Rübſen, Wehlitz, Weßmar.

In Kötſchan am 19. April, 8 Uhr vormittags im Blume'ſchen Gaſthof:
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Kötſchau, Dürrenberg, Groß-
lehna, Kleinlehna, er Nempitz, Oetzſch, Oſtrau, Porbitz,
Piſſen, Rampitz, Rodden, Schladebach 23 ſchütz, Treben, Witzſchersöorf, Wölkau, Wilſteneutzſch, Balditz, Tollwitz, Teudit,
Veſta, Klein und Großgoddulag, Oebles-Schlechtewitz, Oeglitzſch, Se
Keuſchberg, Klein-Corbetha.

Jn Lützen am 19. April, 1 Uhr nachmittags im „Gaſthof z. roten Löwen“:
ſämtliche Kontrollpflichtigen aus Dehlitz a. S., Ellerbach, Kauern,
Nagwitz, Zöllſchen, Lützen, Bothfeld, Döhlen, Großgbhren, Klein
göhren, Michlitz, Meuchen, Meyhen, Räpitz, Röcken, Schkeitbar,
Schkölen, Schweßwitz, Stößwitz, Thronitz, Großgbrſchen, Cafja,
Eisdorf, Goſtau, Großſchkorlopp, Hohenlohen, Kleingörſchen,
Kleinſchkorlopp, Kölzen, Kitzen, Löben, Muſchwitz, Peißen,
Pobles, Rahna, Scheidens, Seegel, Sittel, Söheſten, Söſſen,
Starſiedel, Theſau, Tornau, Zitzſchen.

Von der Geſtellung zu dieſen Kontrollverſammlungen ſind nur
entbunden, die bei der Königlichen Staatseiſenbahn und bei der
Kaiſerlichen Poſt angeſtellten, dauernd als unabkömmlich anerkannten
oder zurückgeſtellten Kontrollpflichtigen.

Alle übrigen Zurückgeſtellten haben zu erſcheinen.
geſnche werden unter keinen Umſtänden e

Es wird noch beſonders darauf hingewieſen, daß jeder Mann ver
pflichtet iſt, pünktlich zu der betr. Kontroklverſammlung zu erſcheinen
und ſeine Militärpapiere mit zur Stelle zu bringen hat.

Etwaige Zweifel ſind vor der Kontrollverſammlung rechtzeitig beim
Bezirkskommando zur Sprache zu bringen.

Das Erſcheinen zu einer anderen, als der befohlenen Verſammlung
iſt nicht ſtatthaft.

Weißeufels, den 7. April 1915.
Königliches Beßlr7skommando.

Dalitz

Befreinngs-

Oberſtleutnant z. D. u. ſtelvertretender Bezirkskommandeur.

Die Magiſtrate, Herren Guts- u. Gemeinde- Vorſteher werden an
gewieſen, obige Bekanntmachung den betreffenden Mannſchaften noch be
ſonders in geeigneter Weiſe zur Kenntnis zu bringen.

Merfſeburg, den 8. April 1915.
Der Königliche Laudrat.

Freiherr von Wilmowski,J. Nr. 2084 M.
Bekanntmachung.

Am 15. April 1915 findet eine Zählung der Schweine im gleichem Umfange
wie am 15. März 1915 ſtatt.

Ich erſuche die Ortsbehörden, bald möglichſt die erforderlichen e
zur Ausführung der Zählung zu treffen, damit ihr Gelingen gewährleiſtet wird
Dazu würde die ſchleunige Bildung der Zählbezirke und die Beſtellung der
Zähler und ihre Stellvertreter gehören. Nötigenfalls muß auf geeignete weibliche Perſonen zurückgegriffen werden. Den Zählern muß die za lbezirksliſte
einige Tage vor dem 15. April 1915 ausgehändigt werden, dam e mit
den auf der Liſte abgedruckten Beſtimmungen über Ausführung der Zählung

vertraut machen können. Die Ortsbehörden haben ſich mit den Beſtimmungen
des geſamten Zählmaterials vertraut zu machen. Die Schweinebeſitzer ſind auf
die nachfolgenden Strafbeſtimmungen aufmerkſam zu machen:

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der Verordnung des
Bundesrats vom 4. März 1915 aufgefordert wird, nicht erſtatet oder wiſſentlich
unrichtige oder unvollſtändige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu
ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſen d Mark beſtraft; auch
können Schweine, deren Vorhandenſein verſchwiegen wird, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden.

ntrollpſlichtigen haben ſich, bei Vermeidung ber geſetzlichen

Thüringer Hof“:aus den Ortſchaften Collenbey,
Fährendorf, Göhlitzſch, Leuna, Ockendorf,

Röſſen, Spergau, Meuſchau, Venenien, Werder, Knapendorf,

Die Zählpapiere ſind heute ohne Ausſchreiben abgeſandt worden. Sollten
dieſelben bis zum 11. d. Mts. nicht eingegangen ſein oder Formulare fehlen,
dann erſuche ich die Ortsbehörden, ſich ſofort an das Landratsamt zu wenden.

Die ausgefüllten Zählpapiere, beſtehend ans 2 Gemeinde-
liſten und der Reinſchrift der Zählbezirksliſten ſind bis zum
17. d. Mts an mich einzureichen. Eine dritte Gemeindeliſte ſowie die
Urſchrift der Zählbezirksliſten ſind von den Ortsbehörden aufzubewahren.

Das ken der Schweinezählung iſt ſpäteſtens bis
zum 16. April früh telegraphiſch anzuzeigen.

Merſeburg, den 7. April 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski,J.-Nr. 3095 I.

Bekanntmachung.
Jm Intereſſe eines geordneten Geſchäftsganges, ſowie zur Be-

ſchleunigung des Rechnungslegungsgeſchäfts der ſtädtiſchen Verwaltung
iſt es dringend erforderlich, daß alle Unternehmer und Lieferanten
ſofort nach Ausführung der ihnen übertragenen ſtädtiſchen Arbeiten
und Lieferungen die Rechnungen über dieſelben zur Prüfung und
Zahlungsanweiſung einreichen.

An alle Beteiligten richten wir daher hierdurch das dringendeErſuchen, ſofort nach Erledigung der ihnen erteilten Aufträge die

diesbezüglichen Rechnungen einzureichen, unter dem Hinzufügen, daß
bei Nichterfüllung dieſes Wunſches wir uns zu unſerem Bedauern
genötigt ſehen, die Säumigen in Zukunft bei Vergebung von Liefer-
ungen und Arbeiten auszuſchließen.

Merſeburg, den I. April 1915.
Der Magiſtrat.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am I. April
im Osten unser herzensguter, hoffnungsvoller Sohn und
Bruder, der Abiturient

Kurt Kirchner
Kriegsfreiw. im Res. Jäger-Bataillon 21.,

Merseburg, den 9. April 1915.
Im tiefsten Schmerzo

G. Kirchner nebst Familie.
e

Nachruf.
Am Montag, den 5. April ist nach langem Leiden

unser langjähriges Mitglied der

Maurermeister Karl Markgraf,
Lauchstedt, sanft entsohlafen,

Er war ein treues Mitglied unserer Innung und werden
wir ihm ein ehrendes Andenken bewahbren.

Jnnung der Baugewerke des Kreises Merseburg.
Günther, Obermeistoer.

Aufmerksame MRssigstoBeatenung. Preise.
Karl Zänxer

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7
Spezialgeschäft

für

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wüsche- Anfertigung in eigenen
Arbeltsstuben.
Fernspr. 259, m

ooooooooboo0 00000000000
Solldo o0o0o0o0o00 e
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ßaut Gemüse

Es iſt in dieſem Jahre
Pflicht jedes anbaufähige

Land auszunutzen.
Feld u. Gartenſämerrien

in bekannter Güte zu
haben bei

Geſchäftsverlegung.

Meinen werten Kunden, ſowie
reunden und Bekannten zur ge

älligen Nachricht, daß ich mein
Geſchäft von Gr. Stxtiſtr. 2 nach

Hälterſtr. Nr. 2
verlegt habe und bitte bei Bedarf
mich auch ferner zu beehren.,

Hochachtungsvoll

Karl Gebharcdt,

e

v Bekanntmachung.
ie Maul und Klauenden n des Ballerdehter

Stahl, l. Sixtiſtraße Nr. 4 und b
Schloſſermeiſters Schrader Bolſch
gr. Sixtiſtraße Nr. 6 iſt erloſchen
Merſeburg, den 6. April 191

Die PolizeiVerwaltung.
Bekanntmachnng.

Die für den Hausſtand Klengel,
Roter Feldweg Nr. 3 ausgeſtellt
Brotkarte Nr. 4246 wird hierdurq
für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 8. April 1915.
Die PolizeiVerwaltung.

0 ſt vZwangsverſeigerurg.

Sonnabend, den 10. April er
vormittags 11 Uhr werde ich n
Gaſthof zur Funkenburg:

1 Zleiderſchrank, 1 Herrenuhr,
1 WMandoline und 1 große
Warenregal

öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern.

Tietzmer, Gerichtsvollzieher
Gutenbergſtraße

e
52 e

J x

x x er 3 2
6

Modell Hüte ſtehen in reicher
Answahl zur gefälligen Anſicht.

Hüte zum Moderniſieren erbittet

bat J. Hagen.
Pferde zum Schlachten

kauft stots
Felix Möbius Rosssehlüchtorel,Tiefer Keller J.

Eine ſaubere, fleißige und ehrliſhe

Aufwartung
Vormittags geſucht. Zu erfragen

S Nachmittags Kloſter 5.

Tileht. Maurer
werden ſofort geſucht am Gefangen-

lager Merſeburg beim Maurerpolier
Klemm zu melden.

Die Herren Gemeinde und Guts
vorſteher werden gebeten bei Be
ſtellung von

Hebeliſten
die Anzahl der Steuerzahler anzu
geben.

Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt

Ludwig Baltz.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sountag, den 11. April

(Quaſimodogeniti).
Geſammelt wird eine Kollekte für

das Kaiſer-Friedrich-Siechenhaus in
Wittenberg.

Es predigen:
Dom Wegen Ernenerungsar

beiten im Dom fällt der Gottesdienſt
im Monat April ans.
Verrn JIbrrein, Seffnerſtr. 1.Volksbiblothet geöffnet Sonntags

von 1112 Uhr mittagss.Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt für
Tanbſtumme in der Herberge zur
Heimat.

Stadt. Vorm. 10 Uhr. Paſtor
Wuttke.

Im Anſchluß Beichte und Abend-
mahl. Derſelbe.

Abends 8 Uhr: Jünglinugsverein.
Paſtor Werther.

Donnerstag, nachm. 4 Uhr: Frauen
und Jungfrauen (Frauenhilfe) von
St. Maximi (Mühlſtr. 1). Frau
Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
W. Delius aus Schillingſtedt.

Montag, Nachm. 4 Uhr: Frauen
hilfe, Unteraltenb. 36.Abends s Uhr: Kriegsleſeabend,
ebenda. Paſtor Delius.Donnerstag, abends 8 Uhr: Jung-
frauen-Verein im Pſarrhauſe.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr.
Paſtor BoitMontag, abends 8 Uhr: Verſamm

lung der Söhne imJugendheim, Werderſtraße.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Evangel.

Mädchen Verein St. Thomage im
Jugendheim, Werderſtraße.

Jungfrauen-

Katholiſcher Gottesdienſt.

6 Uhr früh: Beichte.
7 ühr: Frühmeſſe mit Predigt.
,10 Uhr: Pfarramt mit Predigt
2 Uhr nachm. Chriſtenlehre mit

Andacht.Carl Eckardt.Zigarrengeſchäft. er An den Wochentagen: früh 8 Uhr

r. Mefſe. zu

Verantwortkich für die Redaktion L. Baltz, für die Anzeigen E. Barſ. Verlag und Degc: Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt L. Bal jömtlich in Merſeburg.
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Beilage zu Vr. 85 des Merſeburger Tageblattes

erDer Einfluß des Krieges auf das deutſche und
engliſche Semüt.

Die „Times“ ſtellen einen inkereſſanten Vergleich
wiſchen dem verſchiedenen Verhalten der Deutſchen undWlaänder im Kriege an: 4

„Die Deutſchen gelangten durch den Krieg zu ei-
ger fanatiſchen Einheit, wenn auch auf dem
Kege von an und für ſich völlig falſchen Jdeen Wir
können nicht anders als dieſe Einheit und dieſe Hin-
abe bewundern, mag ſie ſelbſt von falſchen Voraus-

ſehungen ausgehen. Jn dem Augenblick, in dem das Wort
Krieg ſiel, wußte das ganze deutſche Volk, was ihn das
u bedeuten hatte und war nur noch von dem Gedanken ann Krieg beſeelt. Mochte er viel Törichtes und Gewalt-

jätiges zeitigen, ſie alle ſagten ſich, ſie lebten im K riege, und
waren bereit, ſich dieſer Aufgabe wie jeder anderen mit
Eifer zu unkerziehen. Für uns aber war der Krieg ein
Ereignis wie ſo viele andere. Wir hörten natürlich, daß er
gusgebrochen ſei und daß wir ſogar daran beteiligt wä-
ren aber das rüttelte uns nicht aus unſerer Lethargie
auf. Wir änderten unſere Gewohnheiten nicht, dachten und
handelten um keinen Deut anders und widmeten uns nicht
mit ganzer Seele der Aufgabe, die vor uns lag. Das war
nicht bloß Egvismus, wie die Deutſchen annehmen. Es
war jene Trägheit, die ſie an uns verachten, der Glaube,
daß alles von ſelbſt im alten Gleiſe weiterrollt und der
Augenblick, in dem wir jede Muskel und jeden Nerv an-
ſpannen müßten, in weiter Ferne liegt. Der Deutſche lebt
in dem überſpannten Glauben, daß jeden Augenblick die
höchſte Kraftanſtrengung von ihm verlangt wird. Alles iſt
ihm von ungeheurer Wichtigkeit, ſo daß er dabei den Sinn
für die richtigen Proportionen verliert. Wir aber bilden
uns ſoviel auf unſer Verſtändnis für Maße und Verhält-
niſſe ein, daß davor alles in Nichts zuſammenſchrumpſt.
Das liegt einmal tief in unſerer Natur, und kein Enthu-
ſiasmus kann mit dieſer geiſtigen Trägheit aufräumen. Weil
es auch törichte Enthuſiaſten gibt, halten wir allen Enthu-
ſiasmus für dumm. Wir ſind eben zu faul, um Un-
terſchiede zu machen (trotz des gerühmten Sinnes für Maße
und Verhältniſſe). Jm Reiche der Gedanken herrſcht man-
cher Unſinn, wir aber glauben, daß dort nichts als Unſinn
herrſcht. Die Gedanken waren es, die den Deutſchen
ihre rieſige Macht gaben, weil aber jene Macht ver-

wurde, ſind wir geneigt, anzunehmen, daß alle
Hedanken verhängnisvoll ſind und man am ſicherſten iſt,

wenn man bloß von der Hand in den Mund lebt. Aber
gerade dieſe unſere eingewurzelte Gedankenträgheit bringt
uns jetzt in Gefahr, wie ſich die Deutſchen durch ihren Man-
gel an inſtinktiver Weisheit in Gefahr gebracht haben.
Sie hatten ſich daran gewöhnt, uns wegen unſerer Trägheit
zu veragchten, und dachten, wir würden ſie niemals abſchüt-
leln können, ſonſt hätten ſie uns wohl ſchwerlich ſo heraus-
efordert. Die Dummheit und Faulheit des
kugländers war ihnen zum geflügelten Wort gewor-
den. Jhnen jetzt eine andere Meinung von uns beizu-
bringen, iſt ein ſehr koſtſpieliges Unternehmen, das uns
ebenſo teuer zu ſtehen kommt wie ihnen Und es hätte
nicht dazu kommen brauchen, wenn wir den Deutſchen keine
Entſchuldigung für ihren Irrtum gegeben hätten

Aus Stadt und Umgebung
(Verſpätet einge-x. Oſterfeier im Reſervelazarett Caſino.

ſandt.) „Fröhliche Oſtern“ wurden im Reſervelazarett Caſino
a Schon der Vormittag brachte Ueberraſchungen. Kaum
hatte Frl. Gühne, die liebe Kinderſchultante, mit den Kleinen
durch zweiſtimmigen Geſang die Verwundeten erfreut, da tat ſich
die Türe wieder auf, und wer erſchien im braunen Haſenkoſtüm,
mit Brille und Kopftuch, und beladen mit zwei ſchweren Oſter-
eierkörben? Oſterhäschens Tante, wie ſie ſich ſelbſt vorſtellte, in
Vertretung ihres Neffen, der von aller Arbeit und dem vielen
Eierlegen ganz matt und krank ſei. Jn launigen Verfſen ſchil-
derte ſie das Haſenheim und dankte den Soldaten, die durch ihre
Tapferkeit den Feinden das Eindringen in unſer Vaterland ge-
wehrt hätten, ſo daß die Oſterhaſenfamilie ungeſtört die vielen
bunten Oſtereier fertigſtellen konnte. Große Heiterkeit und

727—„r h hIm AWleltenbrand.
Original-Kriegsroman aus ernſter Zeit

von Rudolf Zollinger.
43] (Nachdruck verboten. Alle Rechte vorbehalten.

Der Belgier reichte ihm freundſchaftlich die Hand.
„Jch habe mich gefreut, Sie wiederzuſehen Denn ich

habe nicht vergeſſen, daß Sie mir bei dem zweiten dieſer
Flüge durch Jhre bewunderungswürdige Geiſtesgegenwart
das Leben gerettet haben.“

„Das Verdienſt war nicht groß, Herr de Civry; denn
Ihr Leben ſchwebte damals in keiner größeren Gefahr
als das meinige.“

„Einerlei! Ich habe in jener Stunde gelernt, Sie zu
ſchätzen. Sie können ſelbſtverſtändlich ungehindert paſſieren.

Aber die Dame 7“
„Die Dame iſt meine Schwefter, die von Paris über

Auntwerpen nach Deutſchland zurückkehren wollte, und der
die Haltung der Bevölkerung nicht mehr die Zeit gelaſſen
hat, ſich mit den erforderlichen Papieren zu verſehen. Ich
verbürge mich mit meinem Ehrenwort dafür, daß ſie
niemals daran gedacht hat, zu ſpionieren.“

Der Offizier verbeugte ſich artig gegen Erna.
„Wenn Sie ſagen, daß die Dame Jhre Schweſter iſt,

ſo bedarf es keiner weiteren Bürgſchaft. Aber der Mangel
an Ausweispapieren könnte Jhnen auf Jhrem weiteren

ege zur Grenze leicht noch allerlei Unannehmlichkeiten
J denn es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Sie auf die-
em Wege noch öfter angehalten werden. Darum will ich
Ihnen lieber aus eigener Machtvollkommenheit einen
Igherſchein ausſtellen, den man hoffentlich reſpektieren

f Er ließ ſeine elektriſche Taſchenlaterne aufleuchten und
ſertigte das Papier aus, wobei ihm derſelbe Soldat, der ſo
Ran das Leben der Geſchwiſter bedroht hatte ſeinen
geg als Schreibunterlage herleihen mußte. Als der
eutnant Hugo den Schein überreichte, ſagte er lächelnd:

d „Es iſt mir ein Vergnügen, inich Jhnen damit für den
amals geleiſteten Dienſt erkenntlich zeigen zu können.

nene

Kreisblatt
Sonnabend, den 10. April 1915.

60660
Rapitänleutnant

Weddi gen,

der erfolgreichſte Held

des Tauchbootkrieges,

der mit der ganzen
Beſatzung von I 29

den Tod in den
Wellen gefunden hat.

Vom Kaiſerlichen

Reichsmarineamtzur
Veröffentlichung ge-

nehmigt.

00 h
ren erviel Neckerei gab es nun beim Verteilen der Eier und dem Ver-
leſen der darauf befindlichen Verschen. Der Abend vereinigte
das ganze Lazarett und viele liebe Gäſte im großen Saale zu
einer Bismarckfeier. Nachdem einer der Verwundeten mit
ausdrucksvoller Stimme das Gedicht „Ein Bismarckwort“ vorge-
tragen hatte, hielt Lazarettinſpekt. Traebert eine mit großer
Begeiſterung aufgenommene feſſelnde Anſprache, in der er Fol-
gendes ausführte: An die verſchiedenen Jubiläen, die wir in den
letzten Jahren feiern durften, ſchließt ſich in dieſem Jahre die
Feier des 100jährigen Geburtstages unſres Altreichskanzlers.
Was Bismarck für ſeine Zeit geleiſtet hat, iſt allbekannt. Umſo
mehr intereſſiert die Frage, ob ſein Wirken auch für unſeren
jetzigen Weltkrieg noch von ausſchlaggebender Bedeutung iſt.
Dieſe Frage muß unbedingt bejaht werden. Als nach dem Sieg
bei Königgrätz die Friedensbedingungen verhandelt wurden,
ſtand Bismarck mit ſeiner Forderung, von Oeſterreich keine Ge
bietsabtrennungen zu verlangen, ganz allein da, und als Bis-
marck endlich, gegen den heftigen Widerſtand des alten Königs
und der Generale, mit ſeiner Meinung durchdrang, ahnten die
Wenigſten, daß damit der Grundſtein zu dem ſpäteren Bündnis
mit der Donaumonarchie gelegt wurde. Andernfalls wäre auch
in Oeſterreich, genau wie in Frankreich nach 70, der Ruf nach
Revanche nicht verſtummt und die Einkreiſungspolitik Eduards
VII. von England hätte ihr Ziel erreicht. Auch die Verfaſſung
des neuen Deutſchen Reiches iſt Bismarcks eigenſtes Werk. Jn
ihr führte er den Grundſatz durch, daß die Eigenart der deutſchen
Stämme und Bundesſtaaten in ihrem geiſtigen Leben, dasSchul und Kirchenweſen, die Pflege der ſſenſchaſten uſw.
durchaus erhalten blieb, während alles, was der Schlagkraft
nach außen und der Machtpolitik des Staates diente, Heer,
Flotte, Eiſenbahnen u. a. nach preußiſchem Vorbild organiſiert
und ſtraff in die Hände des führenden Bundesſtaates gelegt
wurde. Anſer blitzartiger Aufmarſch bei der Mobilmachung und
die glänzenden Erfolge unſerer Truppen beruhen ſomit auf der
von Vismarck geſchaffenen Reichsverfaſſung. Roch einen ande-
ren Kampf führen wir zur Zeit. Was will denn England er-
reichen? Aushungern will es uns! Und warum e unſere
Landwirtſchaft leiſtungsfähig genug, ein Volk von 70 Millionen
zu ernähren? Weil die Schußzzollpolitik, die Bismarck ſeit 1878
einführte, die Erdrückung unſerer Landwirtſchaft durch billiges
ausländiſches Getreide verhinderte. Schließlich verdanken wir
Bismarcks Anregung die Anfänge unſerer Kolonialpolitik und

e

einigen Tagen oder Wochen etwa oben in den Lüften e-
gegnen ſollten denn Sie werden ja vorausſichtlich
Dienſt nehmen ſo hätte ich ja ohnedies nicht die Mög-
lichkeit gehabt, Jhnen meine Dankbarkeit zu beweiſen.
Adieu, meine Herrſchaften, und glückliche Reiſe

Er wandte ſich ab, und ein kurzer Befehl an ſeine
Leute machte auch der Drangfalierung der übrigen Flücht-
linge ein Ende. Der von ihm ausgeſtellte Paſſierſchein aber
kam, wie ſich in der Folge erwies, nicht nur den Ge-
ſchwiſtern zuſtatten. Denn obwohl ſie in der Tat noch
wiederholt angehalten wurden, genügte doch die Vor-
weiſung dieſes Papiers in jedem Fall, um die Patrouillen
zu manierlicherem Auftreten zu beſtimmen. Und obwohl
dieſe nächtliche Fußwanderung bis zur deutſchen Grenze
icherlich jedem der Teilnehmer um ihrer Aengſte und Be-
chwerlichkeiten willen unvergeßlich bleiben mußte, führte

ſie doch endlich glücklich zu dem heiß erſehnten Ziel.
Jn Herbesthal verabſchiedeten ſich die Geſchwiſter von

Raven von den übrigen, weil Hugo darauf beſtand, daß
Ernä ſich zunächſt in einem ihm bekannten Gaſthofe von
den ausgeſtandenen Strapazen erholen ſollte, ehe ſie die
Reiſe forkſetzte. Lange und herzlich ſchüttelte der Profeſſor
Matheſius dem jungen Manne die Hand.

„Sie haben ſich uns im wahrſten Sinne des Wortes
als ein Retter in der Not erwieſen, mein Herrl! Jch
mag gar nicht daran denken was ohne Jhren Beiſtand
aus meiner Frau und meinen Kindern hätte werden
können! Es bedrückt mich, daß ich mich Jhnen dafür nicht
anders als nur mit Worten ſollte erkenntlich zeigen können,
Jhnen und dieſer aurgezeichneten jungen Dame, die
Heldin und Samariterin in einer Perſon geweſen iſt

Da ging ein eigentümliches Zucken über Hugos Ge
ſicht, und mit verhaltener Bewegung erwiderte er:

„Wenn Sie uns Dank zu ſchuülden glauben, Herr
Profeſſor, ſo könnte ich Jhnen wohl vercaten, auf welche
Art Sie ihn abtragen können. Sie haben die Abſicht,
nach Königsberg zuräckzukehren, nicht wahr

damit einer c überſeeiſchen Weltpolitik, in deren Zeichen
das 20. Jahrhundert ſteht und um deretwillen der jetzige Welt
krieg ausgefochten wird. Die intereſſanten Ausführungen und
das lebende Bild: Bismarckhuldigung durch vier Studenten
löſten große Begeiſterung aus. Jm zweiten Teile des Abends
kam der Humor zu feinem Recht. Komiſche Szenen gus dem
Soldaten und Zivilleben wechſelten mit allerlei muſikaliſchen
Vorträgen auf dex Zither, Mandoline, abgeſtimmten Flaſchen
uſw. und Deklamationen, und reicher Beifall lohnte die aufge-
wandte Mühe. Große Heiterkeit erweckte beſonders der letzte
Einakter „Soldatenſtreiche“ mit ſeiner komiſchen Damenrolte
„Aurora Beinchen“, wöbei ſich der Darſteller wirklich ſelbſt über-
bot. Allen, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen, gebührt
herzlicher Dank.

X Die Kunſt vor Verwundeten. Durch Muſikdirektor
Horſchlers Liebenswürdigkeit fand am Mittwoch für
die Verwundeten des Verſicherungsanſtalt-Lazaretts wieder
ein Konzert ſtatt. „Solveys Lied v. Grieg“, „Großmütter-
chenLändler“, „Mondnacht auf der Alſter“, „Seemanns-
Los“, „Stolzenſels am Rhein“ und auch die andern ſchönen
Muſikſtücke geſielen ſehr. Unſere Feldgrauen gaben durch
nimmer endenwollendes Händeklatſchen ihren Dank zu er
kennen.

Kriegsgefangene als Grubenarbeiter. Wie wir un
ſeren Leſern geſtern meldeten, wurden 430 Kriegsgefangene
aus dem hieſigen Gefangenenlager nach dem Meuſelwitzer
Kohlenrevier geſchafft. Wie wir jetzt erfahren, werden von
diefen 430 Kriegsgefangenen 150 auf der Phönix- Grube
in Mumsdorf, 200 auf dem Kohlenwerk „Fürſt Bis-
marck“ und 80 auf einer Grube bei Roſitz beſchäftigt.

Die Brotverſorgung auf dem Lande macht immer
noch Schwierigkeit. Das Gefinde will ſich dem Zwang der
Einſchränkung durchaus nicht fügen, und glaubt eher an
eine abſichtliche Beſchränkung der Brotabgabe durch den
Dienſtherrn, als an eine ſolche auf behördliche Anvrönung
erfolgte. Dieſe Widerſpenſtigen müſſen nachdrücklicher denn
je darauf hingewieſen werden, daß jede Perſon pro Woche
4 Pfund Brot, oder eine dementſprechende Menge Mehl zu
erhalten hat. Es heißt eben, ſparſam wirtſchaften, der Krieg
erfordert es und vor allem das Vaterland, dem alle ſeine
Bewohner zu Dank verpflichtet ſind inſofern, als ihre Brü-
der draußen im Felde Gut und Blut einſetzen für das
Fortbeſtehen des Deutſchen Reiches. Leicht machen uns das
unſere Feinde nicht, das dürfte wohl einem jeden genügend
bekannt ſein. Aber auch den Landwirten iſt eine große
Pflicht der Sparſamkeit auferlegt. Sie müſſen haushälte-
riſch wirtſchaften mit dem ihnen überlaſſenen Brotkorn.
Fſt es alle, heißt es hungern, denn von keiner Seite wird
Hilfe kommen. Darum nochmals: Sparſam wirtſchaften,
ſparſam haushalten, dann werden wir dieſe ernſte Zeit
überſtehen und durchhalten.

Der Arbeitsmarkt in der Provinz Sachſen und im
Herzogtum Anhalt entwickelte ſich im März in der gleichen
Richtung wie in den Vormongaten: Die Nachfrage nach Ar
beitskräften nahm trotz Beſchäftigungsrückganges in einzel-
nen Jnduſtrien (z. B. Steingut-, Handſchuhfabrikation, Tex-
tilinduſtrie) im ganzen noch zu, andererſeits verringerte
ſich der Beſtand an einheimiſchen Arbeitern von Tag zu
Tag; die wenigen noch mit Notſtandsarbeiten beſchäftigten
Arbeitsloſen kommen faſt ausnahmslos für freie Arbeit
nicht in Betracht. Unter dieſen Umſtänden werden im ſtei-
genden Maße Gefangene herangezogen. Für Bauhand-
werker und Arbeiter boten ſiskaliſche, kommunale und Fa-
brikerweiterungsbauten reichliche Arbeitsgelegenheit, ſo

daß die Beſchaffung der verlangten Arbeitskräfte mehrfach
kaum möglich war. Der Arbeiterbedarf in der Landwirt-
ſchaft trat, wohl infolge der widrigen Witterungs- und
Bodenverhältniſſe, noch nicht in dem erwarteten Umfange
in die Erſcheinung, konnte aber trotzdem nur unbefriedi-
gend gedeckt werden. Der Stellenmarkt für weibliches
Hausperſonal, auf dem es ſonſt im März beſonders lebhaft
herzugehen pflegte, war diesmal infolge der Stellenloſig-
keit unter den Dienſtboten und der Einſchränkung der
Dienſtbotenhaltung recht ruhig. Dagegen übertraf die
Nachfrage nach Aufwartungen, Stundenfrauen uſw. das

Angebot nach wie vor. Jn Jnduſtrie und Handel dehnte
ſich infolge des ſteigenden Arbeitermangels das Tätigkeits-
feld für weibliche Arbeitskräfte merkbar aus.
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Jeht ſind wir quitt nicht wahr? Wenn wir uns in „Selbſtverſtändlich! Wo dürfte ein rechter deutſcher
Mann in ſolcher Zeit anders weilen als auf der heimat-
lichen Scholle 7“

„Nun wohl! Unweit Ortelsburg, nahe der ruſſiſchen
Grenze, liegt ein Gut Mallente. Und ſein Beſitzer iſt
der ehemalige Rittmeiſter Hermann von Raven. Wenn
Sie dem gelegentlich einmal ſchreiben wollen, daß eine
Kinder Erna und Hugo ihm durch Sie einen letzten
reſpektvollen Gruß ſenden, ehe ſie ihr Leben der großen
Sache des geliebten Vaterlandes weihen, ſo haben Sie
uns reichlich vergolten, was wir heute für Sie tun konnten.“
Geſ Der blondbärtige Gelehrte machte ein etwas erſtauntes

eſicht.

„Jhr Herr Vater heißt Hermann von Raven Aber
Sie ſagten doch 7“

„Jch nannte Jhnen einen anderen Namen ja-
wohl! Aber das tut weiter nichts zur Sache! Es hat
ſchon ſeine Richtigkeit mit dem, was ich Jhnen eben als
Bitte ausgeſprochen habe.“

Wieder ſchüttelte der Profeſſor ihm und Erna die
Hände, als ob er ſie zerdrücken wollte.

„Jch werde es ausrichten, meine lieben Freunde!
Verlaſſen Sie ſich darauf, daß ich es ausrichten werde
Und der Himmel gebe, daß ich dermaleinſt auf meine
Kinder ebenſo ſtolz bin, wie es der Herr Hermann von
Raven auf Mallente auf die ſeinigen ſein kann

Als ſie gleich darauf Seite an Seite dem Gaſthof
zuſchritten, ſagte Hugo zu ſeiner verſtummten Schweſter

„Wenn der gute Profeſſor gewußt hätte, wie es um
Papas Stolz auf uns beide ausſieht! Aber noch iſt
ja, Gott ſei Dank, nicht aller Tage Abend! Und vielleicht
kommt die Stunde, wo man ſich im Herrenhaus von
Mallente nicht länger ſchämt, unſere verfemten Namen
auszuſprechen

Erna ließ für einen Moment ihren Kopf an die Schulter
des Bruders ſinken.

„Der Himmel füge es, Hugo flüſterte ſie. „Wir
haben ja ſo teuer bezahlen müſſen, was wir gefehlt!“

(Fortſetzung folgt.)
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reine Schwalbe noch keinen

K Die Schwalben ſind aus den Wintkerquartieren bei
uns eingetroffen. Über dem Waſſerſpiegel der Saale lie-
gen ſie vereinzelt dem Jnſektenfange ob. Wenn nun auch

Sommer macht, ſo bringen ſie
uns aber hoffentlich nun beſtändiges Frühjahrswetter, das
uns für den harten Nachwinter entſchädigt

Neuer Auszählreim. Die gegenwärtigen Frühlings-
erientage ſind wieder erfüllt von frohen Kinderſpielen im
reien. Man hört jetzt öfters den zeitgemäßen Auszähl-

reim: „12394 5. 6 7, in der Luſt fliegt Zeppelin. Wie
viel Leute ſitzen drin? N. N. (z. B. Müller Karl), das rate
du, aber mach die Augen zu!“ Nachdem der Genannte die
Augen geſchloſſen hat, hebt ein anderer Knabe mehrere Fin-ger o deren Zahl der erſtere raten muß. Gelingt ihm

dies, fo laufen die übrigen aus, und der Rater darf ihr
erſter Häſcher ſein.

Blitzableiter prüfen laſſen. Jufolge des erſten Früh-
lingsgewitters, dem bald weitere folgen können, ſcheint die
Mahnung am Platze, alle auf den Häuſern befindlichen
Blitzableiteranlagen, ſoweit dies uvch nicht geſchehen iſt,
prüfen zu laſſen, damit etwaige Beſchädigungen feſtgeſtellt
und beſeitigt werden können. Wie bekannt, verfehlt ein
in ſchlechtem Zuſtande befindlicher Blitzableiter ſeinen
Zweck, die Gebäude vor Blitzſchlag zu bewahren, vollſtän-
dig. Es kann ſogar vorkommen, daß eine ſolche nicht funk-
tionierende Anlage das direkte Gegenteil bewirkt und die
mit Blitzableitern verſehenen Häuſer bei einem Gewitter
größerer Gefahr ausſetzt, als wenn überhaupt kein Ab-
leiter vorhanden wäre.

Schlecht verpackte Feldpakete. Ein Feldzugsteilneh-
mer ſchreibt folgende Zeilen, die zur Beachtung empfohlen
ſeien: „Zum Verpacken von Paketen wird vielfach Olpapier
verwendet. Würde die Aufſchrift der Pakete nun mit Tin-
tenſtift auf das Papier geſchrieben werden, ſo wäre die Ver-
packung gut zu nennen. Gerade auf ſolchem Papier läßt
ſich, leicht angefeuchtet, mit Tintenſtift gut ſchreiben. Lei-
der wird dieſe Art der Aufſchrift ſelten benutzt, vielmehr
meiſtens aufgeklebtes Papier. Jch habe ſchon ſehr viele
derartige Pakete geſehen, bei denen nur noch eine Ecke der
Adreſſe aufklebte, ferner viele, bei denen die Adreſſe über-
haupt nicht anklebte, ſondern nur durch den Bindfaden ge-
halten wurde. Bei manchen Paketen war überhaupt keine
Adreſſe mehr da. Heute liegt mir ein Paket vor, das am 20.
März abgeſandt iſt; es enthält 1 Handtuch, 1 Stück Seife,
1 Seifenlappen, 1 Hindenburg-Taſchentuch, 1 Tintenſtift.
Abſenderin iſt Hede Paket Nr. 5 Empfänger Fritz

Alſo nicht nur feſte Verpackung, ſondern auch genaue
und ordentlich befeſtigte Adreſſe ſind durchaus notwendig.
Jſt eine Adreſſe nicht genau bekannt, ſo iſt es veſſer, mit
dem Abſenden noch zu warten, als der vielbeſchäſtigten
Feldpoſt noch Mehrarbeit zu verurſachen. Der Jnhalt der
Pakete leidet außerdem durch den Rücktransport.“

Das erſte deutſche Rauchverbot für Knaben. Der
Weltkrieg hat bewirkt, daß die Staatsgewalt auf den wich-
tigſten Gebieten der Gütererzeugung und der Güterver-
teilung die ſtaatliche Regelung an die Stelle der wirtſchaft-
lichen Freiheit hat treten laſſen. Angeſichts dieſer Ent-
wicklung wird ein Eingriff in die perſönliche Freiheit, zu
dem die Hanſeſtadt Lübeck ſich entſchloſſen hat, weniger auf-
fallen, als es ſonſt der Fall wäre. Der Senat Lübecks hat
nämlich durch das Geſundheitsamt für den lübeckiſchen

Freiſtaat ein Verbot erlaſſen, das Perſonen unter 16 Jah-
ren unterſagt, Tabak, Zigarren oder Zigaretten zu rauchen.
Für die Befolgung dieſes Verbotes ſind auch die zur Be-
aufſichtigung der jugendlichen Perſonen Verpflichteten, in
erſter Linie alſo die Eltern, verantwortlich. Ferner wurde
verboten. an Perſonen unter 16 Jahren Tabakspfeifen, Ta-
bak, Zigarren oder Zigaretten zu verkaufen vder im Ge-
werbebetriebe abzugeben. Zuwiderhandlungen werden mit
Geldſtrafe vder 14 Tagen Haft beſtraft. Damit hat der
Lübecker Senat ein Beiſpiel befolgt, das von ausländiſchen
Staaten ſchon ſeit geraumer Zeit gegeben wird. So ver-
bietet England das Tabakrauchen den Vierzehnjährigen,
und in der nordamerikaniſchen Union gibt es mehrere
Staaten, die das Zigarettenrauchen überhaupt unter Strafe
ſtellen.

c 3 eRaßnitz (Kreis Merſeburg), 9. April. Der Eichelan-
hang war im vergangenen Herbſt ein ſo reichlicher, wie ſeit
Jahrzehnten nicht. Die Forſtverwaltung hatte der Ein-
wohnerſchaft hier und in der Umgebung das Sammeln der
Eicheln zu Futterzwecken für das Vieh geſtattet.
Ein ausgiebiger Gebrauch war hiervon gemacht worden.
Nachdem nun jetzt der Waldboden vom Hochwaſſer frei iſt,
finden ſich, vom Laube freigeſpült, noch Eicheln in ſo gro-
ßen Mengen vor, daß das Sammeln fortgeſetzt wird.

Aus Provinz und Reich
Lochan, (Saalkr.), 9. April. Der Geſchirrführer L. vom

Rittergut Oberthau hatte hier das Unglück, vor den
Rädern ſeines ſchwer beladenen Wagens derart zu Falle
zu kommen, daß ihm dieſe über Hand und linken Unter-
arm hinweggingen. Nach Anlegung eines Notverbandes
ſühere Bewußtloſe dem „Bergmannstroſt“ in Halle zu-
geführt.

Bretleben, 9. April. Hier hat ein Elektro- Ingenieur
aus Erfurt ſeinem Leben durch Erſchießen ein Ende
gemacht.

Naumburg a. d. S., 8. April. Der als vermißt gemel-
dete Knabe Herbert Frenzel hat ſich wiedergefunden. Er
hat in der Artillerieſtraße, als er ſeine Mutter nicht gleich
erblickte, den Gedanken gefaßt, ſeine Großeltern zu beſuchen
und ſich flugs, da er Ferien hatte, nach der Bahn begeben.
Er iſt von Halle aus noch zwei Stunden nach dem Wohnort
der Großeltern gewandert, und von dort aus erhielt ſeine
Mutter am Oſterheiligabend ein Telegramm, das ſeine An-
kunft meldete und ſeine Heimholung bewirkte.

Eilenburg, 8. April Der Barbier Förſter aus Preſſel
ging vor etwa 14 Tagen nach dem benachbarten Dorfe
Wöllnau und iſt von dort bis heute nicht zurückgekehrt.
Es liegt die Vermutung nahe, daß Förſter in der Dunkel
heit vom Wege abgekommen und in dem hochangeſchwolle-
nen Schwarzbach ertrunken iſt.
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Muhlpanſes i. Th., 8. April. Die Staädtverord-
eneten ſchloſſen, in dieſem Jahre die Tilgung der

ſtädtiſchen Anleihen auszuſetzen. r macht ſich eine
Erhöbung der Kommnnalſteuern um 10 Proz. notwendig
Zur Anſchaffung von Fleiſchdauerwaren wurde ein Kredit
von 480,000 Mk. bewilligt.

Nordhanſen, 9. April. Ein ſtädtiſches Muſeum
ſoll hier errichtet werden. Die zum Bau erſorderlichen
700 000 Mark ſollen der Arnold -Stiſtung entnommen
werdeu.

Gera, 8. April. In tiefe Betrübnis hat ein 12
Jahre alter Burſche ſeine Eltern verſetzt. Bei der Spie-
lerei mit einer Piſtole entlud ſich ein Schuß, der dem ſechs
Jahre alten Herbert Schmidt in die Schulter drang, ihn
aber nicht lebensgeſährlich verletzte. Der Schütze erklärte,
fich nun ſelbſt erſchießen zu wollen und war dann zwei
Tage nicht aufzufinden. Jetzt fand man ihn tot in einer
Scheune liegend vor.

Leipzig, 8. April. Der Rat gibt bekannt, daß der
Preis für ein Hektoliter Perlkoks von 60 auf 70 Pfg.
ab Gaswerk 1 oder ab Gaswerk 2 erhöht worden iſt.

Bad Schmiedeberg, 9. April. Unter dem Verdacht des
Kindesmordes wurde die 18 jährige Martha Blanke
im benachbarten Großwig feſtgenommen und dem hieſigen
Gerichtsgefängnis zugeführt. Sie hatte heimlich geboren
und ihr Kind im Abort des alten Schulgrundöſtücks verſteckt.

Ronneburg (S.-A.), 9. April. Ueber tauſend Ztr.
Kartoffeln verſchwiegen hatte bei der Beſtands-
aufnahme ein Pächter in einem nahen Dorfe, indem er ein-
fach eine Miete nicht angab, die in reußiſcher Flur lag.
Auf Betreiben des Gemeindevorſtandes in Pforten wurden
dieſe verheimlichten Kartoffeln beſchlagnahmt. Ein großer
Teil davon kommt in der Gemeinde Pforten zum Preiſe
von 4,60 Mk. für den Zentner zum Verkauf.

Vom Eichsſelde, 9. April. Der Unteroffizier d. R. Emil
Buſch aus Küllſtedt, vom 1. Garde-Feldartillerie-Regiment,
hat „für Tapſerkeit und Geiſtesgegenwart vor dem Feinde“
das Eiſerne Kreuz erhalten. Er hatte mit einem franzö
ſiſchen Geſchütz ein franzöſiſches Flugzeug er-
folgreich beſchoſſen und Führer und Beobachter
gefangen genommen.

Erfurt, 9. April. Während des Betriebes in der Witz
mannſchen Mahlmühle zu Elxleben a. Gera bei Erfurt kam
es an dem Motor zu einer ſtarken Exploſion, in-
folge deren bald das Gebäude in Flammen ſtand. Der
Geſamtſchaden beziffert ſich auf etwa 4000 Mk.

Ans dem Kreiſe Salzwedel, April. Die Spar und
Darlehnskaſſe zu Winterfeld hatte als Haupt-ſumme der Jahresrechnung 130 892 Mk. Die Summe der
Spareinlagen betrug 92576 Mk.. die Zahl der Mitglieder
64, ihre Haftſumme 47000 Mk. Bei der Spar- und Dar-
lehnskaſſe in Klein-Grabenſtedt ſind die entſprechen-
den Zahlen 24655 Mark, 3532 Mk., 22 und 43000 Mk.
Bei der Spar- und Darlehnskaſſe zu Mahlsdorf lauten die
Zahlen folgendermaßen 162 191 Mk., 149 860 Mk., 78 und
52 800 Mk., bei der Spar- und Darlehnskaſſe in Wall-
ſt a we 281 709 Mk., 249 661 Mk., 84 und 256 800 Mk. Die
„Salzwedeler Nachrichten“ haben nach 2l jährigem
Beſtehen wegen ungünſtiger Geſchäftslage infolge des
Krieges vom 1. April d. Js. ab ihr Erſcheinen ein-
geſtellt. Ein gleiches Schickſal hat die Zeitung für das
Wendland in Liüchow gehabt.

a S
Wer „AK“Brot ißt, erweiſt
dem Vaterland einen Dienſt.
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Jena, 9. April. Jn der Kulmbacher Bierhalle explo-
dierte ein Bierfaß, anſcheinend infolge zu großen Druckes
aus der Kohlenſäureflaſche. Das Faß, das gerade von
einem Verein geleert werden ſollte, ging in Trümmer, die
bis zur Decke ſlogen und auch einen Kellner ſo verletzten,
daß man den Arzt rufen mußte, der den Verletzten nach
dem Krankenhauſe ſchaffen ließ.

Weimar, 9. April. In der vergangenen Nacht hat ſich
die Witwe Roſa Röſer, Mutter eines 11 jährigen Knabenönrch ein Gift das Leben genommen. Das Unglück
wollte es, daß die Großmutter dem Knaben dieſem, als er
zu trinken verlangte, ahnungslos den auf dem Tiſch ſtehen-
den Kaffee mit dem tödlichen Gift reichte. Obwohl ärztliche
Hilfe raſch zur Stelle war, iſt der Knabe ſeiner Mutter in
a Tod geſolgt. Die Urſache dieſer Tragödie iſt noch nicht
aufgeklärt.

Schwerin, 7. April. Geſtern nachmittag 5 Uhr iſt der
De Zug Stettin-- Hamburg bei der Durchfahrt durch Sta-
tion Teterow am Einfahrtsſignal entgleiſt und dadurch
der durchgehende Zugverkehr auf vorausſichtlich 24 Stun-
den geſperrt. Der Perſonenverkehr muß durch Umſteigen
aufrecht erhalten werden. Aus unbekannter Urſache iſt der
im Zuge laufende Wagen 1.2. Klaſſe aus den Schienen ge-
ſprungen und hat die nachfolgenden Wagen ebenfalls zur
Entgleiſung gebracht. Der 1. und 2. Klaſſewagen iſt die Bö-
ſchung heruntergeſtürzt, die nachfolgenden Wagen liegen zum
Teil auf der anderen Seite. Die Tender der Maſchine ſowie der
vorn laufende Packwagen ſind auch entgleiſt. Das Gleis iſt auf
250 Meter zerſtört; einige Perſonen ſind leicht verletzt.

Greiz, 8. April. Die 16 Milchunterſuchungen, die
das Landratsamt vor kurzem durch das Nahrungsmittelunter-
ſuchungsamt an der Univerſität Jena vornehmen ließ, haben
ein außerordentlich ungünſtig. Ergebnis gehabt. Bei 6 Pro-
ben war ein ſehr erhe a Teil (20--50 Prozent) des ur-
ſprünglichen Milchfettes durch Abrahmung entzogen. Dies iſt
einwandfrei auf Grund von Stallproben, die unter polizeilicher
Aufſicht entnommen wurden, feſtgeſtellt worden. Zwei von den
Proben enthielten außerdem beträchtlichen Schmutz
(Miſtgehalt). Dieſe ſechs Fälle ſind der Staatsanwalt-
ſchaft zur Verfolgung übergeben worden. Jn weiteren vier
Fällen machte ſich eine Verwarnung nötig, weil die Milch zwar
nicht gefälſcht war, aber ebenfalls erheblichen Schmutzgehalt auf-
wies. Die Milchverſälſchung iſt gegenwärtig um ſo ver-
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werflicher, als die Milch
niſſe an ſich ſchon weniger
hältniſſen.

Gerg, 9. April.
ſchwanden ſeit geraumer Zeit fortge

infolge der ſchwierigen Futter 7fettreich iſt als unter normalen ilt.

Auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ver-t fpurlos areuballen
und Kiſten. Der Aufmerkſamkeit der Kriminalpolizei iſt
es jetzt gelungen, den Dieb in der Perſon eines Geſchirr
führers von hier zu ermitteln. Für über 1000 M. Waren
v aus ſolchen Diebſtählen herrühren, fand man noch bei
ihm vor.Altenburg, 9. April. Mit dem Tode der PrinThereſe von Sachſen Altenburg erhält das „Hen z e i
ſtift“ S Hannover aus dem Nachlaß der Prinzeſſin ein
Vermächtnis von 240,000 M. zum Andenken an ihre Groß-
mutter, Herzogin Henriette von Württemberg, geb. Prin-
zeſſin von Naſſau-Weilburg, nach deren Vornamen dag
Krankenhaus genannt wurde.

Berlin, 9. April. Die Berliner Stadt verordne
tenverſammlung hat mit großer Mehrheit der Ver
ſtadtlichung der B. E. W. Berliner Elektrizitätswerke) zu
geſtimmt und gleichzeitig dem Magiſtrat die Finanzierung
bis zur Höhe von 130 Millionen Mark genehmigt. Dieſer
Betrag ſoll vorläuſig durch ein Darlehen als ſchwebende
Schuld aufgenommen werden.

Gerichtszeitung
April. Ein gemeingefährlicherKarlsruhe, 9.

Heiratsſchwindler iſt von der hieſigen Strafkammer
für längere Zeit unſchädlich gemacht worden. Es handelt
ſich um den 50 Jahre alten früheren Goldarbeiter Wüſt, der
lange Zeit in Amerika gelebt hat. Jm Jahre 10913 kam er

wieder nach Deutſchland zurück und betrieb von Pforzheim
aus den Heiratsſchwindel im großena. Er ſtellte ſich alsamerikaniſcher Hotelbeſitzer vor, der in Deutſchland eine
Fran ſuche und fand bei zahlreichen Witwen und älteren
Mädchen Glauben für ſeine Erzählungen von ſeiner guten
Poſition. Wenn die Heiratskandidatinnen etwas vertrauens-
ſeliger geworden waren, nahm ihnen der Angeklagte unter
allen möglichen Vorwänden ihr Geld ab. Es handelte ſich
zum Teil um größere Beträge, ſo in einem Fall um 4500 M.
Aus Aufzeichnungen, die man bei dem Angeklagten fand,
ging hervor, daß er mit etwa einem Dutzend Frauen und
Mädchen zu gleicher Zeit angebandelt hatte. Darunter
befand ſich auch eine Kellnerin und eine Büfettdame, die
ihre Erſparniſſe hergaben. Endlich kam einem der Mädchen
die Erzählung von dem vielen Gelde in Amerika nicht recht
geheuer vor nnd ſie machte der Behörde Mitteilung, die den
Schwindler verhaftete. Jn der Gerichtsverhandlung kam
zur Sprache, daß der Angeklagte es auch r hatte,
einen alten Jugenöfreund unter Hinweis auf ſeine Beſitz-
tümer jenſeits des großen Teiches zur Hergabe von Dar-
lehen, insgeſamt 1000 M., zu bewegen. Vor ſeinem Auf-
treten in Karlsruhe hat der Angeklagte ähnliche Schwinde-
leien in Bonn begangen, über die ſpäter abgeurteilt werden
ſoll. Das Gericht hielt eine exemplariſche Strafe für ge-
boten und verurteilte den Angeklagten zu ſechs Jahren
Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt.

Götringen, 9. April. Ein Tanz nach der Spiel-
uhr iſt einem Gaſtwirt aus Einbeck und den betreffenden
Tänzern ſehr verhängnisvoll geworden. Der Gaſtwirt um-
ging das Tanzverbot dadurch, daß er eine gewöhnliche
Spieluhr in Tätigkeit ſetzte, nach der ſich einige Gäſte im
Tanze drehten. Ein Polizeibeamter brachte dies zur An
zeige. Die Göttinger Strafkammer verurteilte den Gaſt-
wirt zu acht Tagen Gefängnis und die Tänzer (vier junge
r und drei junge Burſchen) zu je einem Tag Ge
ängn

handel PDerkehr/ Polkswirtſchaft
N Die Maul- und Klauenſeuche im Königreich Sachſen.

Die Maul- und Klauenſeuche im Königreich Sachſen wurde
am 1. April in 235 Gemeinden und 4483 Gehöften amtlich
feſtgeſtellt. Der Stand am 15. März 1915 war 257 Gemein-
den und 500 Gehöfte.

X Anhalt-Deſſaniſche Landesbank. Nach dem jetzt vor-
liegenden Jahresbericht ſtellt ſich das Bruttoerträgnis des
Jahres 1914 einſchließlich 53 732 (51 044) Mark Vortrag auf
1488 910 (1 743 810) Mark. Die Dividende wird der auf den
16. April einberufenen Generalverſammlung mit 5 (72)]
Prozen vorgeſchlagen bei 55 318 Mark Vortrag.

Niemberg, 9. April. Der Konkursverwalter der im
Konkurs befindlichen Schwerzer Quarz-Porphyrwerke,
G. m. b. H., in Schwerz bei Niemberg, gibt bekannt, daß
nunmehr die Schlußverteilung erfolgen ſoll. Die verfüg-
bare Maſſe beträgt 1276.15 Mark, wovon noch die Gerichts
und Verwaltungskoſten zu decken ſind. Die bei Verteilung
der Maſſe zu berückſichtigenden Vorrechtsforderungen be-
tragen 6219.50 Mark und die nicht bevorrechtigten Forde-
rungen 197 698.44 Mark. Es ſind alſo etwa anderthalb vom
Hundert, die in der Maſſe liegen.

Marktberichte.
Halliſcher Marktbericht.

Donnerstag, den 8. April 1915.
Eier p. Mandel 1,60-1,70. Spinat p. Pf. 0,18-0,20.4Butter p. Pfd. 1,60-1,80 Birnen p. Pf. 0,15-0,20
Zwiebeln p. Pfö 0,15-0,20 Aepfel p. Pf. 0,15-0,40

640 6,450,06-0,08Kartoffeln p. Pf 0/95-0,40
0)

Gtr. Pflaum. P
Blumenkohl St. 0,100,30 PPflaumenm.

Tauben p. Paar 0,80-1,40
Kaninchen p. St. 1,00-1,30
Haſen p. St. 3,50-3,75

Der Markt war außerdem uoch mit Fiſchen beſetzt.

Seiten.

Mohrrüben p. M. 0,08-0,10 Gänſe p. „80-0,90Wir ingk. St. 0,10-0,30 Enten p. e 3,00-4,00
Weißkohl p. St. 0,15-0,40 Jg. Hähne p. St 1,00-1,50Rotkraut p. St. 0,15-0,40 Zähne p. St. 1,50-2,0
Kohlrabi p. St. 0,03-0,05 Hühner p. St. 2,00-3,(010

tKohlrüben p. S
Tomaten

Die heutige Nummer umfaßt 6

A. T EREkäA
Die Aufnahme neuer Schüler findet

werbliche Fortbildungsſchule anzumelden.
Das letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Gewerbliche Fortbildungsſchule

Sonntag, den 11. April, vormittags 11 Uhr,
in der Volksſchule 1 (früh. 2. Bürgerſchule) Roßmarkt 8 ſtatt.

Alle Gewerbeunternehmer haben jeden von ihnen beſchäf-
tigten, noch nicht 17 Jahren alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen,
Gehilfen, Lehrling, Fabrikarbeiter) zum Eintritt in die ge

Der Schulvorſtand.

nachmittags 2 Uhr
im Lehrerzimmer der Knaben-Mittelſchule.

Das letzte Schulzeugnis iſt vorzulegen.

Der Schulvorſtand.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme drr neu eintretenden Schüler erfolgt am

Montag, den 12. April 1915,

Kichorienbrocken

(Kartoffelerſatz),

Aelſaatrüccſtände

(Kleieerſatz)

u. Vaumwollſagtwmehl

gibt ab

Rischmühle,
Kartoffeln und Preſſiroh

jed. Poſten gegen Kaſſe kauft ha
auptſ

n. Saatkartoffeln zu verkaufen.
m Radewell, H tr. 51a, daſ.

2.

g.

4.

b.
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